und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (fruher, 
pro Quartal 1 


Iluſtr. Attac 
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40 Pte nr Be k. 56 Kk. bei at . e 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 
— Landw. Mittheilungen (je einmal wöch) 
Der Hausfreund“ (täglich). 
— Telephon⸗Anſchluß N. 3. 


Elbing, Freitag 


Des Charfreitags wegen 


erſcheint die nächſte Num⸗ 
Mer dieſer Zeitung Sonnabend Abend. 


Abonnemenks⸗Einladung. 


nſere geehrten auswärtigen Leſer erſuchen 
ihre Beſtellungen für das zweite Vierteljahr 
b bei den Poſtämtern oder Landbriefträgern 
aldigſt, möglichſt bis zum 29. März, be⸗ 
wirken zu wollen, da unſererſeits nur in dieſem 
Sa eine pünktliche Zuſendung der Zeitung ge⸗ 
wäh Neu eintretende Abon⸗ 


wir, 


f hrleiſtet werden kann. 
lenten erhalten die Zeitung, ſobald uns die Poſt⸗ 
quitt ung zugeſandt wird, bis zum April gratis. 
ratisbeilagen: 6 Mal wöchentlich „Der Haus⸗ 
nen 1 Mal wöchentlich „Illuſtr. Sonn⸗ 
agsblatt / alle 14 Tage „Landwirthſchaft⸗ 
er ; Rathgeber“ mit Illuſtrationen. 
und e „Altpr. Ztg.“ koſtet in der Expedition 
in den Abholeſtellen pen Aut 1,60 M. 
ni Votento put j 
! allen Poſtanſtalten 2,.— „ 
mit Briefträn ebeitellaed 2,40 „ 
Den neu hinzutretenden Abon⸗ 
nenten wird der Anfang des aus⸗ 
gezeichneten Romans „Im Tode vereint“ 
auf Wunſch gratis und franko nachgeliefert. 
EEE SCENE 


9 
Volktiſche Te Tages ü überſicht. 
Inland. 
Berlin, 25. März. 

8 Eine Aeußerung Stöcker's über den Kaiſer 
0 von dem Genfer Korreſpondenten der münchener 
8 gem. Ztg.“ mittheilt. Derſelbe ſchreibt: Nach 
blaß der (bekanntlich ſeyr ſtürmiſch verlaufenen) 
erſammlung hatten wir Gelegenheit, im engeren 
er Herrn Stöcker's Meinung über manche ſchwe⸗ 
ende Frage in Deutſchland zu vernehmen. Unter 
en wurde Herr Stöcker gefragt, wie der deutſche 
ln Wilhelm II. gegen die Juden geſinnt jet? 
ar ar etwas brüske Frage verdutzt, antwortete 
dis m = ir icht ohne Humor: „Ja, das weiß ich nicht; 
19 80 Sie dem Kalſer ſelbſt fragen; eines nur 
85 12 en mit Beſtimmtheit ſagen: wenn ich die 
cdeger uhe gelaſſen hätle, jo wäre ich noch heute 


Fa che veröffentlicht eine Ver⸗ 

geſetze „ die Einfüh⸗ 
Pie etzen in Helgoland. Die 
enthält . Beſtim mee Reichsgeſetze 


Kritiſche Theater. 
Plauderei o & Kunſt⸗ 


Berlin, 24. „Mi 1891. 


Eine Ahdru verboten. 
Lehen 7 prächtig beobachteter £ 309 e aus dem 
Anzahl r enge treffender Bemerkungen und eine 

ax Kre echt wirkungsvoller Szenen findet man in 
0 vieraktigem Volksſtück „Der Mil⸗ 
Omas. bet welches am letzten Dienftag im 
daß bei a heater in Szene ging. Nur ſchade, 
wen ama e wah die unumgänglich noth⸗ 
5 vorhanden iſt, ein echtes 

Lebe e en 68 iguren des Stücks 
ngen 5 können ihren für uns 
die inen Glauben ſchenken. 
rch die men nenbauern“ Schöne⸗ 
n 5 

bi heben h Bae dei 
e n Wo es Wirths häuſern 
e 8 „Anferer materiellen Zur 


7 " 


ordnung 
rung von 
Verordnung ne 
auf, 


Oder 9 85 


. h. die dur 


eines Schöffengerichts für Helgoland mit dem Sitz 
daſelbſt und beſtimmt, daß die Einwohner Helgolands 
während dieſes Jahres 1891 nicht zu dem Geſchwo⸗ 
renenamte heranzuziehen ſind. Die Verordnung 
tritt am 1. April 1891 in Kraft. 

— Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge wird der Welfen⸗ 
fonds größtentheils für Zwecke der auswärtigen 
Politik verwendet. Zweifellos ſteht auch dieſe Ver⸗ 
wendung im Widerſpruch mit dem Wortlaut der 
Beſchlagnahmeverordnung, in der nur von feindlichen 
Beſtrebungen des Königs Georg die Rede iſt. 

— Zum Theaterbau in Göttingen ſind, wie 
man der „Freiſinnigen Zeitung“ ſchreibt, 100,000 Mk. 
aus dem Welfenfonds hergegeben worden. 

— Gegen das Ende des Jahres 1890 ſoll, wie 
eine hieſige Korreſpondenz erfahren haben will, ein 
Mitglied der Familie des Herzogs von Kumberland 
beim kaiſerlichen Hofe zu Potsdam einen Ausgleich 
herbeizuführen . haben, der auch die Aus⸗ 
zahlung des Welfenfonds an den Herzog ein⸗ 
begriff. Alles ſchien einen guten Verlauf zu nehmen, 
als die Hartnäckigkeit des Herzogs in einigen Kardinal⸗ 
punkten die Verhandlungen ſo ſcheitern ließ, daß eine 
Wiederanknüpfung derſelben ungemein erſchwert, wenn 
nicht unmöglich 0 worden iſt. 
ach den „B. Pol. Nachr.“ iſt die Regierung 


it Fer 


Stadt und Land. 


(von dem Fürſten Bismarck here Zenſur 
des Handelsminiſters abhängig zu machen. 

— Die Landwirthe des Leobſchützer Kreiſes haben 
beſchloſſen, den Sachſengängern im Winter in 
ihrer Heimath keine Arbeit zu geben. 

— Wie der „Vorwärts“ mittheilt, dürfte die 
ſozialdemolratiſche Arbeiter ⸗Bildungsſchule Anfang 
kommenden Monats eröffnet werden. 

— In Bremen wurde an Stelle des verſtorbenen 
Bürgermeiſters Buff der Kaufmann T. F. Weſſels 
zum Mitglied des Senats gewählt. 

— Der Generaldirektor von Kaiſer Wil⸗ 
helmsland Eduard Wißmann, mehrere Beamte und 
Seeleute ſind in Finſchhafen geſtorben; wegen der 
dort herrſchenden Malaria iſt Finſchhafen als Station 
aufgegeben worden. Die obere Verwaltung iſt pro⸗ 
viſoriſch nach Stephansort verlegt und dem Regierungs- 
rath Roſe übergeben worden. 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge hat die 
belgiſche Regierung den ehemaligen Staatsminiſter 
Farobt, als Rechtsgelehrten ernannt, um auf An⸗ 
ſuchen Englands und Deutſchlands über die An⸗ 
ſprüche des deutſchen Kaufmanns Julius Hoenigs⸗ 
berg bezüglich deſſen Handelsunternehmungen am 


Niger zu entſcheiden. 
9 alle, 25. März. „Deulſches 


Die Gruppe 


eifrig bemüht, die Fortſetzung der Reformgeſetzgebung Reich“ von der internationalen triminaliftifchen 
insbeſondere auch das Kommunalſteuergeſetz möglichſt Vereinigung trat heute zu der zweiten Landes⸗ 


zu beſchleunigen. 
betheiligten Reſſorts, dem Finanzminiſterkum und dein 
Miniſterium des Innern, bereits in der Oſterpauſe 
der parlamentariſchen Kampagne kommiſſariſche Be⸗ 
rathungen ſtattfinden, um ſich über die Grundlage 


und den Plan derjenigen Vorarbeiten zu verſtändigen, Stellmacher, 
welche ſchon vor dem Bekanntwerden des Ergebniſſes Treplin, Lippmann 


der erſtmaligen Einſchägung auf der Grundlage der 
1 ide ni mit Nutzen vorgenommen werden 
önnen 


— Das Geſetz, betreffend die Erhöhung “8 | 


Maximalbetrages der Hundeſteuer, wird in der 
Geſetzſammlung veröffentlicht. 


— Den „Politischen ee zufolge wird 
demnächſt mit dem Bau von Schl eee 
für den Nordoſtſeekanal begonnen. Zunächſt ſoll 
ein derartiger Dampfer erprobt werden behufs Ge⸗ 
winnung des zweckmäßigſten Typus für die übrigen. 
Die Kanalverwaltung bezweifelt, daß, wenn auch der 
Nordoſtſeekanal bis zu dem anfänglich beabſichtigten 
Termin fertiggeſtellt wird, derſelbe dann ſofort dem 
Verkehr werde übergeben werden können. 

— Zur Reiſe des Dr. Buhl nach Friedrichsruh 
wird der Münchener „Allg. Ztg.“ geſchrieben, daß 
Dr. Buhl einer an ihn ergangenen Einladung des 
Fürſten Bismarck Folge leiſtend, in Friedrichsruh einen 
Tag 125 De weilte. 

— Die 


Knalleffekt der „Millionenbauer“ in einer Geſellſchaft 
ſeines Schwiegerſohnes, von der er ausgeſchloſſen 
wurde, großen „Krach“ macht. Der gerade nicht allzu 
glimpflich behandelte Bauernmillionär beleidigt rache⸗ 
ſchnaubend in einem Briefe den Herrn Major a. D., 
und dieſer verlangt nun von ſeinem Sohne, er ſolle 
ſich erſchießen, 17 ihm ſelbſt nicht Genugthuung 
wird. Zum für den armen jungen Mann 
kommt es nicht 5 da deſſen Gattin ihren Vater 
durch die Drohung, daß ſie ſich dito das Leben 
nehmen würde, zur Abbitte veranlaßt, und jo endet 
Hr endlich — um 11 Uhr — in Liebe und Freund⸗ 
a 

Der dritte Akt, welcher in einem Tingel⸗Tangel 
ſpielt, brachte mehrere ſehr hübſche Couplets, deren 
Autor Alfred Schönfeld iſt; doch auch hier hätte der 
Rothſtift fleißiger gehandhabt werden müſſen, denn 
es war zu viel des Guten. 

Eine in Wahrheit großartige Leiſtung war die 
Darſtellung des Millionenbauer durch Emil Thomas. 
Protzenthum und angeborene Biederkeit, Humor und 
Ernſt wurden in einer Weiſe zur Geltung gebracht, 


wahell kleine Sörgen zu elle & 
unter bie GRUBR ben, um ein gen Zeit] die wohl einzig im Gebiete der Charakterkomik daſteht. 
wir, daß 9a Wie debense ſta ee! Ihm zunächſt ſtand Fräulein Grete Gallus, welche 
iſt, ſeinem Soßne eine Pistole 1 zugleich Su ing eln] die ältere Tochter des Hans Köppke, deren Jugendzeit 
ole ER die den gent noch vor der Millionen-Aera datirt, ben hatte. 
und ihn auffordert, ſich das Leb d drückt V } e, AR 
8 deſſen Schwiegervater ihn, = nehmen, | Hum berzerguickender Auricher und fannigen 
brieflich beleidigt hat. Solche Na: In Kater, mil 5 en e e 
. en rren giebt es wir f Thomas ebenbürtig; ein größeres Lob können 
. ück in der Welt nicht, oder ſie sind BA 5 nicht zollen. Einen ſehr guten Partner fand 
16 * ee unſchädlich gemacht. Und ſo leistete Max Walden, der gleichfalls Ausgezeichnetes 


eine recht ſtattliche Anzahl von Fra 
au Öglichketen anführen, welche ſicher ea 
bi Sl in den bekannten Ziſchlauten gefunden 
dieler wenn nicht die Darſtellungskunſt der Schau⸗ 
Stücke 5 Verein mit den erwähnten Vorzügen dem 

je ennod) zu einem Erfolge verholfen hätten. 
a en ia, Me 
auer Han gelt 
55 ae „Seebad“ Wilmersdorf. einen Nr. 


uns gebildete Tochter Roſa. 
5 » Sohn des verdrehten, abelRen 
zi es entſpinnen ſich nun die üb chen 

chen Plebejern und AeiRofcaten, bis 5 0 nen 


* 


an Von den übrigen Mitwirkenden, die durchweg 
15 waren, ſind noch beſonders die Damen Corbach 


Faſſer, ſowie die Herren Bollmann, Jarno, 
hi Allen Meyer und Kettner hervorzuheben. Alles 


war der Dienſtag⸗Abend ein aus 
pieleriſche Triumph für das Thong Thaler 1 
Bi Beute Theater nahm Gerhart Haupt⸗ 
0 iber inſame Menſchen“ in feinen Spielplan 
10 er. Die Veranlaſſung ift nicht recht erihtlih 
inerſeits hat dieſe Bühne hinreichend Zugſtücke, 
anderſeits iſt das Schauspiel doch zu ſehr nach dem 
Gepräge der neueſten literariſchen Schule gehalten, 
als daß es überhaupt darauf Anſpruch erheben dürfte. 
Den Erfolg, welchen es davon trug, ſchreiben wir 
auch zumeiſt auf Rechnung einer beſtimmten An⸗ 
a haft; es waren die Gläubigen der „Freien 
Bühne“, welche nunmehr an andrer Stelle ihren be⸗ 
gabteſten Apoſtel durchaus zur Anerkennung bringen 


Handelskammer zu Liegnitz beſchloß, die nid Aden Finanzj 
ngen über die „„ eee Ausgabe ihrer Jahresberichte nicht mehr von der! 2 Millionen Pfund 


Es ſollen deshalb zwiſchen den | verfammlung zuſammen. Landgerichtspräſident Werner 


begrüßte die Verſammlung. Reichsgerichtsrath Stell⸗ 
macher wurde zum erſten, Präſident Werner zum 
zweiten Vorſitzenden gewählt. Unter den Anweſenden 
befanden ſich die Reichsgerichtsräthe Mittelſtädt, 
Stenglein, Olshauſen; die Reichsanwälte 
und Unterſtaatsſekretär Mayr 
aus München. 

„ Düſſeldorf, 25. März. Der 9 5 1 9 
ordnete für Solingen, Geh. Regierungsrath a. 
Melbeck (u⸗1) it geſtorben. 


Ausland. 


Frankreich. Paxis, 25. März. Der Miniſter⸗ 
rath wird ſich demnächſt mit der Frage beſchäftigen, 
ob das Geſetz betreffend die Ausweiſung von Mit⸗ 
gliedern ehemals regierender Häuſer auch auf den 
Prinzen Louis Napoleon Anwendung finden ſoll. — 
Wie die Morgenblätter mittheilen, hielt ſich der Prinz 
von Orleans mehrere Tage in Paris in der Verklei⸗ 
Ni eines Dieners bei einer bekannten Sängerin auf. 

Die Regierung, welche hiervon unterichtet war, hätte 
ſich mit der bloßen Ueberwachung des Prinzen begnügt. 
— Der ruſſiſche Botſchafter Baron v. Mohrenheim 
wird morgen dem Präſidenten Carnot den Andreas⸗ 
sr überreichen. 

ugland. Die „Times“ berechnet für das dem⸗ 
a einen Ueberſchuß von etwa 


. . zen rang ars EENETENFEH — — — en 
wollen. Nach Außen hin iſt ihnen das auch gelungen. 
Ob ſich „Einſame Menſchen“ jedoch auch vor einem Verſtändniß abgeht. 


anderen Publikum behaupten werden, muß erſt die 
nächſte Zeit darthun. 
dieſen meiſt unbehaglich zugeſpitzten Charakteren nicht 
mmer gerecht zu werden. Weder konnte Frau Carl⸗ 
ſen ihre Vorgängerin, Fräulein Meyer, vergeſſen 
Reiden noch Herr Sommersſtorff ſeinen Kollegen n 
Reicher. Fräulein Frauendorfer war bei der Vor⸗ 
ſtellung auf der „Freien Bühne“ ſo vorzüglich, daß 
ihre Leiſtung keiner Steigerung mehr fähig erſcheint, 
Bei aller entſchiedenen Anerkennung, welche wir dem 
alente des Dichters darbringen, möchten wir doch 
dans energiſch Widerſpruch dagegen erheben, daß die 
rankhafte Richtung, welche er in der Literatur ber- 
Sus ju in der That auf der deutſchen Bühne feſten 
uß 
Naß fleißige Berliner Theater befaßte ſich mit 
der nee von hakeſpeares „König 
Richard II.“ Das Drama ging bereits vor nicht 
ganz zwei Jahrzehnten im Schauſpielhauſe in Szene, 
ohne ein ſonderliches Intereſſe zu erregen. Es ſteht 
und fällt mit dem Charakter der Titelrolle, die aller⸗ 
dings zu den ſchwierigſten gehört, welche die dar⸗ 
ſtellende Kunſt überhaupt aufzuweiſen hat. Herr 
Stahl iſt dieſer Aufgabe nicht in allen Theilen ge⸗ 
wachſen. Im Affekt reicht das Organ nicht aus; 
ſchmiegſam und metallen in der Konverſation, durch⸗ 
dringt es nur mühſam die Skalen, welche das Trauer⸗ 
ſpiel vorſchreibt. Um ſo meiſterhafter war das Spiel, 
unterſtützt von einer Maske, wie ſie glücklicher nicht 
gewählt werden konnte. Darüber durſte man aller⸗ 
dings jenen erſteren Mangel vergeſſen. 
neck wiederum vergriff ſich abſolut in der Auffaſſung, 
welche er ſeinem Volingbrofe zu Grunde legte. Den 
Schlüſſel zu dieſem Charakter bieten zumeiſt erſt die 
päteren Königsdramen des großen Briten; alle An⸗ 
deutungen, welche dort gegeben find, wurden un⸗ 
berückſichtigt gelaſſen. Unter den Damen wußte 
fi, eigentlich nur Nuſcha Butze mit ihrer 
Rolle (Eleonore) angemeſſen abzufinden; e ne 
Tondeur ſah als Iſabella entzückend aus, aber ihre 
Leiſtung ſpitzte ſich zu wenig mehr als falſchem 
Pathos zu. Das Sufammenl piel 1 die kundige 
Hand der Regie ene aber das Tempo war 
wieder viel zu langſam. Wir ſelber konnten keinen 
rechten Grund für die Wahl dieſes Stückes erſehen; 
bei aller Achtung vor Shaleſpeare bleiben die meiſten 
ſeiner Königsdramen Staatsaktionen, für welche uns 


— 


terling; die Aceiſe allein ergab 


Auch die Darſtellung vermochte | abgewonnen und zu 


Herr Kraus⸗ b 


& 
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ein Plus ORTE den Ubungen von 1 Million 
die Zölle einen Mehrertrag von einer halben Million 
Pfund Sterling. 

Dänemark. Kopenhagen, 25. März. Gegen⸗ 
über der Vereinigung zwiſchen der Rechten und den 
Gemäßigten hat ſich heute im Folkething offiziell eine 
neue Gruppe gebildet, beſtehend aus Anhängern 
Hörups und Bergs; dieſelbe iſt 35 Mann ſtark, wo⸗ 
zu noch zwei „Wilde“ nebſt drei Sozialdemokraten 
hinzukommen. Damit iſt die Sprengung der Linken 
vollzogen. Die Gemäßigten polen.) vr. Präfidenten 
eingerechnet, 37 Mann, die Rechte 2 

Rußland. Durch die een der ruſſichen 
e welche demnächſt Geſetzeskraft erlangt, 
ſoll nach der „Mosk. Ztg.“ die Vereinigung der aus⸗ 
führenden und anordnenden Gewalt in einer Perſon, 
nämlich der Stadthauptes aufgehoben und eine ſtrenge 
Kontrolle der ne nenen ſeitens der Re⸗ 
gierung eingeführt werden. — Eine Mordgeſchichte 
mit angeblich politiſchem Hintergrund wird Berliner 
Blättern über Breslau aus Kaliſch gemeldet. Danach 
wurde unweit des Städchens Dobra ein Mann er⸗ 
mordet aufgefunden. Papiere welche außer einer 
größeren Summe Geldes und einem Revolver bei 
dem Ermordeten gefunden wurden, ergaben, daß er 
ein Mitglied der Warſchauer Geheimpolizei war. 
Neben der Leiche fand man ein Exemplar einer 
polniſch⸗ſozialiſtiſchen Zeitung. Man vermuthet, daß 
die That von vpolniſchen Sozialiſten welche in der 
letzten Zeit dort mehrmals geheime Verſammlungen in 
Gemeinſchaft mit ruſſiſchen Nihiliſten abgehalten haben 


ſollen, ausgeführt wurde. — Der „Times“ une 
machen die Panſlaviſten mit Hilfe ihrer Pariſer 
Freunde große Anſtrengungen, den Präſidenten 


Carnot zu bewegen, die fe Ausſtellung in 
Moskau zu beſuchen. Der Plan ſei, Carnot ſolle zu 
Waſſer reiſen, um die Durchreiſe durch Deutſchland 
zu vermeiden. Sein Beſuch würde zum Anlaß groß⸗ 
artiger franzoſenfreundlicher Kundgebungen gemacht 
werden. 

talien. Nach einer nn der „Agenzia 
Stefani“ aus Aden vom 24. d. iſt Graf Antonelli an 
Bord des „Archimdde“ mit -Nerazzini und dem 
Lieutenant Rudini von Schoah reſp. Harrar dort eins 
getroffen. Der italieniſche Reſident bei dem Könige 
Menelik, Salimbeni, iſt in Zeilah geblieben; der 
ace Reiſende Traverſi iſt von Zeilah direkt 
nach Maſſauah gereiſt. Antonelli ſei zu dem Ent⸗ 


ſchluß gekommen die Verhandlungen mit dem Könige 


Menelik abzubrechen und habe ſich deshalb zurück⸗ 
gezogen. Die italieniſchen Reſidenten in Schoah und 
Harrar hätten einen Proteſt hiergegen unterzeichnet. 
Spätere Nachrichten aus Schoah melden die Abreiſe 
Antonelli's. Der König Menelik ſei wegen des Ab⸗ 
bruchs der mee beſorgt und werde ſich 
nunmehr direkt an den König von Italien wenden, 
um die ſchwebenden Fragen zu regeln. — Der ehe⸗ 


im Allgemeinen das Intereſſe und im Einzelnen das 
Uhland und Kleiſt, Lingg und 
ſelbſt Raupach haben der deutſchen Geſchichte Momente 
Dramen geformt, die auf eine 
Vorführung im Theater ein weit größeres Anrecht 


Belle⸗Alliancetheater ſetzte Erneſto 
Ro ſſi fein 8 5 in des Grafen Toljtoi Tragödie 
„Iwan der Schreckliche“ fort. Der Dichter iſt 
weder ſo begabt wie ſein berühmter Vetter gleichen 
Namens, noch flößt uns der Inhalt ſeines 
Werkes das mindeſte Intereſſe ein. Es iſt 
e aus Szenen, welche Belege 
für die Tollheiten eines gekrönten Tyrannen 
bieten. Der italieniſche Tragöͤde fand allerdings 
vollauf Gelegenheit, die Seiten ſeines Talents in 
allen Farben leuchten zu laſſen. 
ſich dafür die übrigen Mitglieder in ihren Leiſtungen 
aus. Die Wahl des Stückes halten wir für einen 
Fehler, welcher nicht einmal dem berühmten Gaſte 
verziehen werden kann. Wenn er in den großen 
tragiſchen Rollen Shakeſpeares, wenn er als Lear und 


Othello auftritt, jo darf er bei der interationalen Be- e 


d (che der große Brite für die geſammte 
Bühnenkunst bet t. kur ein allgemeines Verſtändniß 
hoffen. Aber ruſſiſche Buftände, die uns ebenſo uns 
bekannt wie gleichgültig ſind, überdies in einem 


fremden Idiome interpretirt — das iſt eine Zumuthung, 


welche ſich nachgerade nur der Deutſche Michel ges 
fallen 


bevorſtehenden „Internationalen Ausſtellung“ um jo 
reichhaltiger zu entſchleiern, entſchädigt 
Muſik dafür durch eine Reihenfolge recht prächtiger 
Genüſſe. Im Opernhauſe kommen Werke zur Auf⸗ 
führung, denen wir in der günſtigſten Vergangenheit 
ziemlich ſelten begegnet ſind. „Fra 

von Auber gab einem Gaſt, Herrn 
aus Schwerin, Gelegenheit, als Lorenzo ganz 
annehmbare Mittel zu entfalten. Wirklich genügte 
allerdings den Anforderungen, welche der franzöſiſche 
Meiſter an die Re ſeiner Interpreten ſtellt, 
nur Frau Herzog als Zerline. An die Auffaſſung 
welche Pauline Lucca ehedem in dieſe Rolle trug, 
darf man allerdings nicht denken. Aber Frau Herzog 
hat wenigſtens eine vorzügliche Schule und Stimm⸗ 
mittel, die noch nicht von allerhand gewagten Ex⸗ 
perimenten mißhandelt wurden, aufzuweiſen. Als 


Um ſo ſchaler nehmen 


tl 
en die nachahmende Kunſt ihre Schätze mit 
einer 2 bewiſſen Gefliſſenheit vorenthält, um ſie auf der 


uns die 3 
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malige Minifter, Senator Jacini, iſt geſtorben. 
„Fanſulla“ meldet, der Miniſterpräſident Rudini habe 
die Zuſammenſtellung eines Grünbuchs angeordnet, 
das alle Dokumente über die Kolonialpolitik Italiens 
und die Miſſion Antonelli's enthalten. Daſſelbe werde 
der Kammer am Tage nach der Wiedereröffnung am 
14. April vorgelegt werden. . 

Amerika. Der Gouverneur von Louiſiana, 
Nicholls, hat die Depeſche des Staatsſekretärs Blaine 
über das Lynchen der Italiener beantwortet. Er er⸗ 
klärt, die Großjury mache gegenwärtig die Angelegen⸗ 
heit zum Gegenſtand einer ſorgfältigen Unterſuchung. 
RNaſſenhaß hätte mit den Ausſchreitungen nichts zu 
thun gehabt, die meiſten () der Getödteten wären 
amerikaniſche Bürger geweſen. Der Gouverneur 
tadelt weder, noch rechtfertigt er das Verhalten der 
Einwohner von New Orleans, drückte jedoch die 
Ueberzeugung aus, es ſeien keine weiteren Ruhe⸗ 
ſtörungen zu beſorgen. Es verlautet, die Großjury 
habe bereits mehrere Geſchworene wegen Beſtechung 
in Anklagezuſtand verſetzt. Der Generalanwalt von 
Louiſiana dat ſich ſehr entſchieden gegen das Lynchen 
geäußert. — Die Italiener in den Vereinigten 
Staaten von Amerika haben in den letzten Tagen 
in verſchiedenen größeren Städten Verſamm⸗ 
lungen abgehalten, um feierlichſt ihre Stimme 
gegen das an ihren Landsleuten in New⸗Orleans 
vollzogene Lynchgericht zu erheben. Der Ton, der in ein⸗ 
zelnen dieſer Verſammlungen herrſchte, iſt nicht da⸗ 
zu angethan, die in amerikaniſchen Kreiſen gegen die 
Italiener herrſchende Stimmung zu beſſern; vielfach iſt 
der Ruf nach Rache laut geworden und die Polizei 
will Abgeſandten der Mafia auf der Spur ſein, die 
den Auftrag haben ſollen, zu Gewaltthaten aufzu⸗ 
reizen. In den meiſten Verſammlungen jedoch be⸗ 
Beh man ſich mit Beſchlüſſen, in denen die 
trengſte Beſtrafung der Anſtifter und Vollzieher des 
Lynchgerichts in New⸗Orleans gefordert wird. 

Chile. Zur Revolution in Chile meldet ein über 
London eingegangenes Privattelegramm aus Iquique 
vom 23. d. M., die Kongreßtruppen hätten Antofagaſta 
eingenommen. — Damit hat die Regierung einen 
neuen empfindlichen Schlag erlitten. 

Argentinien. Nach einer Reuter⸗Meldung aus 
Buenos Ayres haben faſt ſämmtliche Gouverneure der 
Provinzen telegraphiſch ihren Beitritt zur Koalition 
Roca⸗Mitre kundgegeben. Der Gouverneur von 
Buenos Ayres und einige juariſtiſche Generäle haben 
ſich in entgegengeſetztem Sinne erklärt. 

Afrika. Kämpfe mit den Sklavenhändlern ſtehen 
anſcheinend der Regierung des Kongoſtaates bevor. 
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— gehoben wird, daß das gewählte Werk dem Ernſt 


des Tages entſpricht. Der Anfang des Konzerts iſt 
übrigens von 8 auf 7 Uhr verlegt worden. 

* (Zur Bedeutung des Charfreitags.] Von 
allen Feſttagen des ganzen Jahres iſt für die pro⸗ 
teſtantiſche Kirche der Charfreitag der größte und 
wichtigſte. In der katholiſchen Kirche jedoch iſt ſeine 
Feier jetzt nicht mehr allgemein die gleiche und wäh⸗ 
rend er in den Kirchen Spaniens 3. B. noch heut in 
ſtrengſter Form begangen wird, ſieht ihn die Be⸗ 
völkerung Italiens nur als ſogenannten halben 
Feiertag an, d. h. als ſolchen, an welchem die Unter⸗ 
brechung der Werktagsarbeit nicht abſolute Vorſchrift 
iſt. Die Bevölkerung der Schweiz feiert ihn in 
ſtrengerer Form erſt in den letzten 30 Jahren; der 
ſchottiſche Kirchenkalender endlich verzeichnet ihn gar 
nicht in beſonderer Form, für die proteſtantiſche 
Kirche aber beſitzt er, wie erwähnt, die Bedeutung 
des erſten wichtigſten Feiertages im ganzen Jahre 
und tiefer Ernſt kennzeichnet ſeine Bedeutung. 
An diejenige Heiligkeit der Begehung aber, welche ihm 
urſprünglich in den ſpaniſchen Städten zu Theil ge⸗ 
worden, reicht ſelbſt dieſe ſtrenge Feier der Jetzzeit 
nicht im Entfernteſten heran. Urſprünglich nämlich 
ſtellte man die Feier des Tages in Spanien ſo hoch, 
daß man — ſelbſt nicht einmal Gottesdienſt an ihm 
abhielt. Erſt das 1 von Toledo hob dieſen 
mindeſtens eigenartigen Ausdruck der Frömmigkeit auf, 
nichtsdeſtoweniger aber hat der Tag auch bis heute 
noch einen Charakter bewahrt, der jenem urſprünglichen 
übertriebenen Ausdruck wenigſtens in ſeinen äußer⸗ 
lichen Formen nicht viel nachſteht. 


Vergnügungen geſchloſſen bleiben, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Selbſt der Hof, die Königin und die 
hohe Geiſtlichkeit gehen zu Fuß, alle Welt iſt in 
tiefem Schwarz gekleidet, langſam und geräuſchlos 
ſchreitet man einher, alle Unterhaltung wird leiſe, 
meiſt im Flüſtertone geführt; an allen öffentlichen 
Orten und namentlich in den Cafe's, welche ſonſt der 
ſtändige und beliebteſte Sammelplatz des Spaniers 
ſind, herrſcht öde Leere und ſogar im Familienleben 
wird alles lebhaftere Thun und Treiben vermieden. 
Auf Jeden, der den Charfreitag hier einmal durchlebt 
hat, hinterläßt dieſe Eigenart des Ernſtes, welcher 
der Feier zu Grunde liegt, einen tiefen Eindruck, an 
den ſelbſt die Kapitale des römiſchen Reiches nicht 
heranreicht. Hier, in der heiligen Roma, wird an 
dieſem Gottesdienſt vom Papſte 


Tage der 


Nachrichten gufotge welche mit dem Poſtdampfer vom perſönlich abgehalten und gern in der Sixtini⸗ 


Kongo in 


biſchen Sklavenhändler, da fie die Fahrt auf dem unſichtbaren Chore geſungen 


rüſſel eingetroffen ſind, haben die ara⸗ ſchen Kapelle, wo das berühmte Miſerere von dem 


Im Dome 


wird. 


Aruwimi durch bewaffnete Macht geſperrt fanden, den St. Peter find während des Tages ſämmtliche Lampen 


Rubi⸗Fluß überſchritten. Dieſelben bedrohten Diabba 
am Quelle und der Stationschef von Djobbir ſei 
aufgebrochen, um ihnen entgegenzutreten. Der bel⸗ 
giſche Kapitän Vangele, bisher in Pokoma, ſei eben⸗ 
falls nach Djabba aufgebrochen. a 


Elbinger Nachrichten. 


bosse ee e 
auf Grund der Wetterberichte der Deut 
für das nor döſtliche n 


27. März: Vielfach bedeckt . 
je, wi eckt, geringe Nieder⸗ 
ſchläge, windig, ſpäter aufklärend. 

milde, Nachts kalt. rend. Tags 


(Fur vieſe Nubrit . Artikel und Notizen ſanb uns 


willkommen.) 
Elbing, 26. März. 

* (GKaiſerbeſuch Wie verlautet, wird der 
Kaiſer zu dem 150jährigen Jubiläum des 1. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiments, welches im Sommer zu Danzig 
feierlich begangen werden ſoll, beſtimmt erwartet. 
Dieſes Gerücht gewinnt dadurch noch an Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß kürzlich in Danzig und Pr. Stargard der 
Leib⸗Stallmeiſter Sr. Majeſtät anweſend war, um 
für den Kaiſer, welcher bei dieſem Beſuche nur Re⸗ 
giments⸗Pferde bei der Beſichtigung zu reiten ge⸗ 
wünſcht haben ſoll, geeignete Pferde auszuſuchen. 
Wie wir hören, iſt das Chargepferd des in 


dazu ausgewählt worden. 

* (Kirchenchorkonzert] Auf die am Char⸗ 
freitag in der St. Marienkirche ſtattfindende Auf⸗ 
führung von Graun's „Der Tod Jeſu“ verfehlen 
wir nicht alle Freunde der Kirchenmuſik nochmals 
aufmerkſaͤm zu machen. Die Gründlichkeit mit der 
Herr Kantor Carſtenn alle derartigen Aufführungen 
vorbereitet, verbürgt auch in dieſem Konzert einen 
auserleſenen muſikaliſchen Genuß, der noch dadurch 


Joſs in Btzets „Carmen“ fand der Gaſt aus 
Schwerin dann ferner Gelegenheit, den vortheilhaften 
Eindruck, welchen er gemacht, weiter auszubauen. 
Die Stimme klang ſehr hübſch, die Erſcheinung wirkte 
prächtig. Im Spiel machte fi allerdings eine 
gewiſſe Ueberladung bemerkbar, die einer entſchiedenen 
Beſchränkung bedarf. Vielleicht führt das Engagement 
des Herrn Roſé dazu, die übermä ige Pflege, welche 
das dramatiſche Genre in der Muſik augenblicklich 
findet, ein wenig zurückzudämmen und dafür mehr 
Platz für die Spieloper zu ſchaffen. Wir möchten 
doch, daß Auber und Boieldieu, vor Allem aber 
Mozart auf dem Spielplan unſeres Opernhauſes 
ſtets anzutreffen ſind. Ein anderer Gaſt, der gleich⸗ 
falls zu dieſer Richtung ſteht, war Herr Philipp 
Ihm hatten wir die Aufführung von Ambroiſe 
Thomas' Oper „Mignon“ zu danken. In 
Berlin aus der Zeit her, da er zu dem 
leichteren Genre der Operette geſchworen, noch in 
beſter Erinnerung, fand er auch diesmal eine ſehr 
freundliche Aufnahme. Die Stimme klingt ergiebig, 
das Spiel nimmt ein. Nur fragt es 


akuſtiſch an ihn ſtellt, gewachſen ſein wird. Uns iſt 


„Mignon“ trotz der Mängel eine Oper, die wir gern ſchließ 


auf dem Spielplan ſehen, wenn auch der Text in der 
franzöfiſchen Verballhorniſirung arg gegen die Auf⸗ 
faſſung verſtößt, welche die Dichtung Goethes in uns 
e 0 bt hi | 
n bis je er noch nicht gehörter lyriſcher 
Tenoriſt, Herr Quet, veranſtaltete 105 City. Hotel ein 
Konzert. Obwohl der Sänger augenſcheinlich mit 
einer leichten Indispoſition kämpfte, machte die aus⸗ 
giebige, in der italieniſchen Schule gebildete Stimme 
dennoch einen ſympathiſchen Eindruck auf die Zuhörer, 
namentlich in der Hymne aus „Stradella“. Unter⸗ 
ſtützt wurde der Konzertgeber durch die großherzogl. 
bad. Hofopernſängerin Fräulein Grimminger, die in 
der Arie aus der „Königin von Saba“ mit ihrer 
gewaltigen plaſtiſchen Stimme den Konzertſaal über⸗ 
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verlöſcht und nur vom Hochaltare aus verbreitet ſich 
der Strahlenglanz eines mächtigen flammenden 
Kreuzes durch das feierliche Dunkel über die an⸗ 
dächtig knieende Gemeinde. Aber dieſe Feier iſt nur 
eine meiſt auf den kirchlichen Akt beſchränkte; im 
römiſchen Volke giebt man ſich ihr im Sinne eines 
großen Kirchenfeſttages nicht hin, unterbricht vielmehr 
vielfach die Werktagsarbeit nicht einmal, und ſeinen 
Hauptausdruck gewinnt neben Spanien der kirchliche 
Charakter des Tages immer in den proteſtantiſchen 
Ländern, in denen er, wie erwähnt, der bedeutendſte 
aller Kirchentage iſt. 

* (Die Oſterreiſen] können auf den preußiſchen 
Bahnen auf 4 Tage ausgedehnt werden, da die am 
Sonnabend vor Oſtern gelöſten Fahrſcheine bis ein⸗ 
ſchließlich 31. März, 3. Feiertag, Gültigkeit haben. 

* (Staatliche Fortbildungsſchule Dem ſo⸗ 
eben ausgegebenen Jahresbericht der ſtaatlichen Fort⸗ 
bildungsſchule über das Schuljahr 1890 —91 entnehmen 
wir Folgendes: Die Schule zählte im Sommerhalb⸗ 
jahr 1890: 969 Schüler und im Winterhalbjahr 
1890-91: 850 Schüler. Die Schulverſäumniſſe 
ſtellten ſich durchſchnittlich auf reichlich 30 Prozent. 
Der wenig erfreuliche Schulbeſuch findet ſeine Er⸗ 
klaͤrung darin, daß das freiſprechende Urtheil des 
Kammergerichtes inbetreff der Schulverſäumniſſe eine 
größere Anzahl von Schülern veranlaßte, dem Unter⸗ 
richte gänzlich fern zu bleiben. Den Hauptantheil an 
en Verſäumniſſen nehmen die Innungslehrlinge des 
äcker⸗, Friſeur⸗, Fleiſcher⸗, Hufſchmiede,, Sattler⸗ 
und Tiſchlergewerbes, die Metalldreher⸗, Gürtler⸗ und 
Kupferſchmiede⸗Lehrlinge und Arbeiter, Former und 
Laufburſchen. Ueberſchreitungen der Schulordnung 
ſind bis auf einen Fall nicht vorgekommen. Prämien 
wurden auf Beſchluß der Lehrerkonferenz am 21. Febr. 
1891 folgenden Schülern zuerkannt: Dorn, Otto, 
Orgelbauerlehrling bei Terletzki; Friebel, Richard, 
Uhrmacherlehrling bei Leſſing, Holzt, Karl, Tiſchler⸗ 
lehrling bei Kämmer; Körber, Wilhelm, Schloſſer⸗ 
lehrling bei Holzt; Krickhahn, Hermann, Former⸗ 
lehrling bei Schichau; Liedtke, Reinhold, Schloſſer⸗ 
lehrling bei Stegmann; Marx, Paul, Schneider⸗ 
lehrling bei Marx; Neufeldt, Georg, Mechaniker⸗ 
lehrling bei Noethe; Roſteck, Paul, Schloſſerlehrling 
bei Oehmke; Sauter, Guſtav, Schreiber bei Stadt⸗ 
hagen; Schöps, Hermann, Tapezierlehrling bei 
Lösdau; Schöpski, Guſtav, Schloſſerlehrling bei 
Schichau; Schulz, Eduard, Schloſſerlehrling bei 
Holzt; Stiepert, Paul, Schloſſerlehrling bei Holzt; 
Taplick, Franz, Stepperlehrling bei Taplick; Tepper, 
Hermann, Schloſſerlehrling bei Holzt. Im Winter⸗ 
halbjahr wurde verſuchsweiſe Zeichenunterricht für 
Knaben eingerichtet. Der in 3 Kurſen Mittwoch 
und Sonnabend Nachmittags von 2—4 Uhr ſtatt⸗ 
findende Zeichenunterricht für Knaben wurde von 100 
Schülern beſucht. Die Schüler erhielten Unter⸗ 
weiſung im Zeichnen nach Vorlagen, im perſpektiviſchen 
Zeichnen nach Modellen und im Zirkelzeichnen. Die 
Fortſetzung dieſer Unterrichtskurſe iſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Das neue Schuljahr beginnt am 2. April 1891. 

* [Landwirthſchaftlicher Verein Elbing.) 
n der geſtrigen Verſammlung wurde über die am 
d. Mts. in Danzig ſtattgehabte Sitzung des 
Verwaltungsrathes und die am 21. ſich daran an⸗ 
Su ende Generalverſammlung des Zentralvereins 
ni e Landwirthe Bericht erſtattet. Den von 

gebrachten ausführlichen Berichten haben wir nichts 
nuch dem Referat zeigte Herr Bober 
wurde. ein Scntenmarkt abnchalten ne 

[Ein geborener Elbinger, Herr Richard 
Lenz, der bekanntlich zur Zeit in Stargard i Pom⸗ 
mern als Soldat ſteht, wirkte am vorigen Dienſtag 
aus Gefälligkeit in einem Benefiz⸗ Konzert für den 
Kapellmeiſter Koſtmann mit. Die uns vorliegende 
„Starg. Ztg.“ ſchreibt u. A. darüber wie folgt: In⸗ 
deſſen ein zweiter (ſofern man von einem ſolchen 
ſprechen darf) Löwenantheil des Beifalls gebührt 
und wurde dem Herrn Opernſänger Richard Lenz 
der beſonders durch ſeinen, mit ebenſo kräftiger, als 


fluthete. Wir werden nächſtens in der Philharmonie melodiöſer Stimme ausgeführten wahrhaft künſtleriſchen 


nochmals Gelegenheit haben, das Künſtlerpaar kennen 
u lernen. ' 


Vortrag von F. Mendelsſohns „Paulus“ das Publi⸗ 
kum hinriß, das ſich denn auch erſt wieder beruhigte, 
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Am Charfreitag 
wird auch heute noch im ganzen Land des Ebro keine 
Kirchenglocke geläutet, der Pulsſchlag alles öffentlichen 
Lebens ſtockt und daß Theater und alle ſonſtigen 


der neue 
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als der Künſtler ſo liebenswürdig war, über das 
Programm hinaus eine Zugabe zu ſpenden. 

* [Zum Marienburger Schloßbau.] Bes 
kanntlich hat kürzlich der Vorſtand des Vereins für 
Wiederherſtellung und Ausſchmückung der Marienburg 
zur künſtleriſchen Ausſtattung des Kapitelſaales und 
Kreuzganges im Hochſchloß eine größere Summe zur 
Verfügung geſtellt. Im Lauſe des bevorſtehenden 
Sommers werden nun die Malereien im Kapitelſaale, 
zunächſt probeweiſe, beginnen. Dieſe Probearbeit 
ſowohl, wie die definitive Ausführung der Arheit hat 
Herr Profeſſor Schaper in Hannover, letztere für 
90,000 Mk. übernommen. Die Fenſter des Kapitel⸗ 
ſaales ſollen moſaikartig nach mittelalterlichem Stil 
verglaſt werden. Die Verglaſung ſoll wegen der 
Wandbemalung möglichſt hell ſein: Einfache Grund⸗ 
formen, in den oberen Scheiben die farbigen Wappen 
der Hoch⸗ und Landmeiſter des Ordens in Antikglas. 
Die Glasmalerei, auf 15,000 Mk. veranſchlagt, wird 
Profeſſor Haſelberger in Leipzig ausführen. Es 
ſollen 64 Ritterſitze eingerichtet werden; der Hoch⸗ 
meiſterſitz ſoll durch Reichthum an Schnitzwerk be⸗ 
ſonders hervortreten, Für das Geſtühl ſollen 25,000 
Mk. aufgewendet werden. 

* [Schifffahrtsverhältniſſe.. Wie uns mit⸗ 
getheilt wird, iſt das Elbinger Fahrwaſſer auf der 
Oſtſeite durch Fuhſen bezeichnet. Die Hafflaternen 
werden bereits ſeit Montag angezündet. Dampfer 
„Pinus“ hat geſtern Vormittag, da der ſeit vorgeſtern 
Abend eingetretene Südwind das Elbinger Haff eis⸗ 
fret gemacht hatte, vom Hafenhauſe aus die Reiſe 
nach Pillau angetreten, iſt aber daſelbſt bis jetzt noch 
nicht eingetroffen. Dampfer „Ceres“ iſt geſtern 
Morgen in Pillau eingetroffen und wartet die 
Aenderung der Eisverhältniſſe ab. Die Schifffahrt 
auf dem Oberländiſchen Kanal wird übrigens, da das 
Eis langſamer vergeht, als man anfangs hoffte, nicht 
vor Mitte April eröffnet werden können. 

„ Waſfſerſtand im Elbingfluß Donnerſtag Nach⸗ 
mittag 2 Uhr 9 Fuß 2 Zoll; ſeit geſtern 4 Zoll gefallen, 


Arbeiterbewegung. 

— Nach einer Meldung aus Gelſenkirchen haben 
die Führer der Bergarbeiter den vernünftigen Be⸗ 
ſchluß gefaßt, den Arbeitern vom Ausſtande abzu⸗ 
rathen. 

* Waldenburg, 25. März. In einer Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen Knappenvereins erklärte der 
Berghauer Lerche die Meldungen von einem nahen 
Ausſtande im hieſigen Revier für völlig erfunden. 

* Hamburg, 25. März. Eine Verſammlung des 
ſozialdemokratiſchen Vereins des zweiten Wahlkreiſes 
beſchloß, wie im erſten Wahlkreiſe, am 1. Mai zu 
arbeiten und ein Viertel des Tageslohnes der Ge⸗ 
werkſchaftsorganiſation zu überweiſen. Am 3. Mai 
nimmt der Verein an der Maſſenkundgebung der 
Gewerkſchaften für die Wahl im 19. hannoverſchen 
Wahlkreiſe Theil und wird der Verein die Mittel 
und Kräfte zur Verfügung ſtellen. 

* Paris, 25. März. Die Tagesordnung des 
vom 31. März bis zum 3. April hierſelbſt tagenden 
internationalen Bergarbeiterkongreſſes enthält Anträge 
betreffs Gründung einer internationalen Vereinigung 
ſowie betreffs Organiſation eines allgemeinen inter⸗ 
nationalen Streikes behufs Erlangung des achtſtündi⸗ 
gen Arbeitstages. Außerdem ſteht ein Antrag bel⸗ 
giſcher Grubenarbeiter auf der Tagesordnung, welcher 
die Bergarbeiter anderer Länder auffordert, die bel⸗ 
giſchen Grubenarbeiter durch Einſchränkung der Kohlen⸗ 
förderung zu unterſtützen, wenn dieſelben zur Er⸗ 
reichung des allgemeinen Stimmrechts ſtreiken ſollten. 

Madrid, 24. März. Der hier tagende Ar⸗ 
beiterkongreß, welcher zum Zwecke der Erreichung des 
Achtſtunden⸗Tages zuſammentrat, iſt ohne Störung 
verlaufen. Nach Nachrichten aus Valladolid dagegen 
nimmt dort die Arbeiterfrage eine ernſtere Geſtalt an. 
Gruppen von Arbeitern durchzogen die Fabriken und 
Werkſtätten und erzwangen daſelbſt die Einſtellung 
der Arbeit; auch in den Straßen fanden heftige 
Kundgebungen ſtatt, wobei die Streikenden Steine 
gegen das Haus des Bürgermeiſters ſchleuderten. 
Die Polizei ſtellte die Ruhe wieder ber. et 

* Brüfſel, 23. März. Der Streik in Seraing 
wird als beendet angeſehen. In einer Verſammlung 
der Ausſtändigen wurde beſchloſſen, nicht weiter zu 
ſtreiken. 


—— ĩꝛ—ẽ — ä3ãũ— — — ͤ 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Geh. Rath Profeſſor Koch bereitet, wie in 
ärztlichen Kreiſen verlautet, eine Veröffentlichung 
vor, die namentlich dazu beſtimmt iſt, die irchow'ſchen 
Einwendungen gegen das Tuberkulin zu wider⸗ 
legen. Stabsarzt Dr Pfuhl, der Schwiegerſohn 
Kochs, wird denſelben bei dieſer Arbeit unterſtützen. 
Uebrigens beginnt jetzt, ſo ſchreibt ein Berliner Blatt, 
nachdem in Folge der Virchow'ſchen Kritik eine Zeit 
lang bezüglich des Koch'ſchen Heilverfabrens in der 
mediziniſchen Welt große Muthloſigkeit Platz gegriffen 
hatte, ein Wechſel ſich nach der enkgegengeſetzten Seite 
hin bemerkbar zu machen. i 


Er. 
Aus dem Gerichtsſaal. 5 

— Der frühere Bergmann Bachmann, einer der 
Häuptlinge des Rechtsſchutzvereins, wurde zu acht 
Monaten Gefängniß verurtheilt, weil er die Berg⸗ 
leute im Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Bezirke zu gewalt⸗ 
ſamen Vergehen gegen die Kapitaliſten aufgereizt hat. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 25. März. Auch die „Heilsarmee“ 
iſt nicht mehr ohne Konkurrenz in Berlin. Als 
Gegenſtück hat ſich hier ſeit einiger Zeit die „Friedens⸗ 
Armee“ gebildet. In einem Aufruf, in welchem ſich 
dieſelbe vor Allem gegen eine Verwechſelung mit der 
Heilsarmee verwahrt, heißt es von der neuen Sekle 
wie folgt: „Die Friedensarmee iſt eine militäriſch ge⸗ 
ordnete Armee auf geiſtlichem Gebiet. Sie beſteht 
aus evangeliſchen, patriotiſch⸗deutſchen Glaubens⸗ 
Ehriſten, welche ein warmes Herz für ihre Mit⸗ 
menſchen haben. Ihr Ziel ist, die Welt für Jeſum 
zu gewinnen.“ Dieſe Unterſchtede find allerdings jo 
groß, daß „Friedens⸗Armee“ und „Heilsarmee“ ein⸗ 
ander ähnlich ſehen, wie ein Ei dem andern. Wer 
eue Berliner „General Booth“ werden will, iſt 
vorläufig noch ein Geheimniß. 

* Köln, 24. März. Der Feſtausſchuß für den 
Empfang des Kaiſers in Köln hat einen Kredit von 
50,000 Mk. vorgeſehen; davon ſind 13,900 Mk. für 
das Feſtmahl, die übrige Summe für die Dekoration 
der Straßen und des Gürzenich beſtimmt. ) 
reiſe des Kaiſers findet beftimmt Anfangs Mai ftatt. 

* Hamburg, 25. März. 


ein Mordverſuch gemacht. 
Menſch führte ſich bei dem Uederfallenen als Ueber⸗ 
bringer eines Briefes ein und ſchlug demſelben, als 
er das Schreiben las, mit einem Beile auf den 
Hinterkopf, ſo daß er blutüberſtrömt zuſammenſank. 


Die Rhein⸗ alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlich 


Geſtern Abend wurde verhindern das Anferathemfommen, un 
auf den Inſpektor des jüdiſchen Kirchhofs Haarburger fähigen den Menſchen größte Strapazen mit Le 
Ein etwa 22jähriger keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Ap 


Offenbar liegt ein Raubmordverſuch vor. 
Verbrecher entkam. 4 vo 

* Dieppe, 25. März. Bel Puys find 20 5 
Kubikmeter des felſigen Ufers eingeſtürzt, 
wobei eine Perſon getödtet, zwei verwundet wurden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Dresden, 25. März. In einem von dem amt 
lichen Regierungsorgan veröffentlichten Erlaſſe, in 
welchem der König ſeinem tiefgefühlten Bedauern 
über das Ableben des Miniſterpräſidenten Grafen 
von Fabrice Ausdruck giebt, heißt es: „Erſchütterten 
Herzens trauern Wir um dieſen in der wichtigsten 
Stellung hochverdienten Mann, den Mein wärmſter 
Dank zu Grabe geleitet.“ 

Madrid, 25. März. Der Arbeiter- Kongreß 
hat ſich in ſeiner geſtrigen zweiten Sitzung für den 
allgemeinen Streik als das geeigneteſte Mittel zur 
ae des achtſtündigen Arbeitstages ausge? 
prochen. 

Cannes, 25. März Der rumäniſche K 
„Eliſabeth“, welcher im Golfe von Juan vor Anker 
lag, iſt anläßlich der Anweſenheit der Königin vor 
England auf der hieſigen Rhede eingetroffen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin. 26. März, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 25.3. 26.8. 
33 pCt. Of 115 n 96.40 96,40 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 96,60 | 96,60 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,80 97,80 
4 p&t. Ungarlſche Goldrente 92,90 92,75 
Ruſſiſche Banknoten 239,70 240,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 176,80 | 177,— 
Deutſche Reichsanleigſhe 106,20 106,20 
4 pCt. preußiſche Conjols . 105,60 | 105,60 
4pCt. Rumänier . 87,10 87,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 112,20 112,20 
Produkten⸗Börſe. 
Fr dom 425.3 FaB-ee 
Weizen April⸗Mai 211.— 211,70 
Mai⸗Juni 210,25 210,70 
Roggen beſſer. | 
April⸗Mai 180,70 182.20 
Mai⸗Juni 178 lG 178,50 179,50 
Petroleum loco 220 2220 
Rüböl April⸗ Mai 61,30 61,80 
Sept. Ott. 63,30 63.30 
Spiritus 70er April⸗Ma 50,60 50,10 


Königsberg, 26. a (Von Portatius und 
9 


Grothe, Getreides, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L.% excl. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 


Loco contingentirt 68,75 A Geld. 


Loco nicht contingentirt 49,— „ Brief 
” 1 1 48,75 „Geld. 
März nicht contingentirt 48.75... © 


l Danzig, den 25 März 

Weizen: loco abgeſch., 300 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. A, hellbunt inländiſch . 
hochbunt inländiſch 210—212 , Termin April⸗Mai 126pfb- 
zum Tranſit 163,00 4, per Juni⸗Juli 126pfd. zum 
Tranſit 164.00 % 

Roggen: loco unver., inländ. A, ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit 123 4, per April⸗Mai 120pfr- 
z um Tranſit 123,00 4, per Juni⸗Juli 120 pfd. zum Tran: 
fit 123,00 A 

Gerſte: gr loco inländiſch — 4 

„ kleine loco inl. — A 

Hafer: loco inländiſch 132 A 

Erbſen: loco inländiſch 128 — 134 M 


— — „ 


Königsberger Productenbörſe. 
24. 925. 
März. März. 

N.⸗Mk. R.⸗Mk. 


Tendenz. 


Weiden, hochd 125 Pd. 272 507202 00 ruhig 
Roggen, 120 Pfd. 467.00 100 00 niedriger 
Gerſte, 107/8 Pfd. 126,50 126,50 unverändert 
Hafer, feiner 42.0 141,50 matt. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 

(1 


t 13000 180,00 flau. 
Rübſ e 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 25. März. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt 68,50 Gd., kurz. Lief. kontingentirt 68,50 Gd. 
pro März ⸗ Mai kontingentirt 63,50 Gd. loco 
nicht kontingentirt 48,50 Gd. kurze Lieferung nicht fon? 
tingentirt 48,50 Gd. pro März ⸗ Mai nicht Te 
tingentirt 48,50 Gd. 

Stettin, 25. März. Loco ohne Jaß mit 50 % Kon⸗ 
ſumſteuer 69.00 loco mit 70 
pro April⸗Mai 49,30 , Pro 


95 8 1 bericht. 
Magdeburg, 25. März. Kornzucker exkl. 92 PEt. 
Rendement 18,45. Kornzucker exkl. 88 7 Wende Rent 
17,55. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 15, 
Stetig, Exportwaare beſſer. — Gemahlene Raffinave mit 
Faß 28,25. Melis I mit Faß 27,00 Ruhig. 


Meteoralagtiche Beobachtungen 


Auguſt⸗Sepbr. 49,6) % 


vom 25. März, Morgens 8 Uhr. i 
5 Baro⸗ Tempe⸗ 
Stationen. meter. Wind. Wetter. ratur. 
A: mm. Cels. 
Memel halb bed. —3 


i wolkenlos —3 
Swinemünde halb bed 0 
Berlin halb bed —1 
Wien heiter 0 
Kopenhagen bedeckt 1 
Petersburg Dunſt —12 
Stockholm i wolkenlos 25 
Haparanda 758 O wolkenlos —h 
Hamburg 754 [SSW Regen 1 


1 cht der Witterung. 


üdweſtliche Luftſtrömung mit trüber Witte⸗ 


e 
In idee dauert die ſtrenge Kälte noch fort. 
eutſch 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach den. 
Genuß von 1 bis 2 Kola⸗Paſtillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch ſofon 


(3. B. Bergklettern) und geiſtigen Anſtrengungd 
ichtige 
Ice 
Apotheken von 


2 fi E 
owie in de 
ind in bes 


um goldenen Adler, in den 
Eichert, Hänsler und Pohl, 
Nan Apotheke in Elbing und 
öwenapotheke in Dirſchau. i 


Der 


9 
Im et Zentraleuropa herrſcht ziemlich Tebhafte / 


Konfumſteuer 49,30 , 7 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 1. Oſter⸗Feiertage. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Ebangel, Ather Hang 
5 eriſche Haupt 
Ei Were, in 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner 
Feſtgeſang des Elbinger Kirchenchors; 

Demetr. Bortniansky 1752—1825 
„Große Doxologie.“ 

8 8755 1793— 1832: 
auf das Thor der ichkeit“ 
Melodie 1710). 8 

Nachm. 2 Uhr: Herr Superint. Lenz. 


e 
Vorm. 10 hre Her che, 
0 Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ep. Pfarrkirche zu Hell 
PR Drei⸗Königen. 
En 0 Uhr: si Pfarrer Riebes. 
Noch 9% Uhr: eichtandacht. 
m. 5 . ge 1 Rahn. 
Annen⸗Kirche. 
Vorn. 935 Uhr: Veichtandachl 
ae 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletle. 
Nachm. 13 Uhr: Kindergottesdienſt. 
" 5 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Ban Reformirte Kirche. 
wald. Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


Mennoniten⸗ ; 
Vo oniten⸗Gemeinde. 
Evan lahr: Herr Prediger Harder. 
geliſcher Gottesdienst in der 
aptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr. 
err Prediger Horn⸗Hamburg. 


Am 2. Oſter⸗Feiertage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Am 3 „Herr Kaplan Reichelt. 
. Feiertage, Nachm., zum Schluß 
W der 40ſtünd. Andacht: 
1 Kaplan Pfitzen reuter. 
angel. Autheriſche Hauptkirche zu 
Vorm 10 u St. ar Bur 
0 r: Herr Pfarrer Bury. 
Nachm. 2 Uhr. Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm Heil. Geiſt⸗Kirche. 
NensO Übr: Herr Candidat Goerke. 
euſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Vorm Drei⸗Königen. 
Beichte 9 90 5 Herr Pfarrer Rahn. 
r. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
t. Annen⸗Kirche. 


. 
* 


Macht 
(alte 


. 


Vorm. 93 Uhr. 


Elbinger Standes⸗Amt. 

om 26. März 

gu Geburten: ne 
Ho 1 S. Fabrikarbeiter Wilhelm 
— — l T. Kaufmann Hermann 

1 Fabrikarbeiter Johann Loebb 


ufgebote: 


A 
ſchinski⸗Elb. un Former Ferd. Bro⸗ 


d Luif 
Eheſchließu e Boldt⸗Elb. 
Spicker⸗Elb. Ad Ma Won Herm. 


Sterbefälle: Arbeiterfraunderg⸗Elb. 


Karioth geb. Lange 37 J. Abele 


Luiſe D 
99 8 5 orothea Schwark geb. Schliewa 


Bürger⸗Reſſonrre. 
Sonntag, Montag, Dienftag, 


den 29., 30. u. 31. d. M. 
(an den 3 Oſterfeiertagen): 


3 große ſumoriſiiſche Soireen 


b von 
An Semad's 
ipziger Sängern, 
"Nheree, 175 Entree 60 Pf. 
Täglich Wende sgh 


GeWerbehaus. 


Am 2 & 25 Oſter⸗Feiertage: 
Militär- Concert. 
N 


weis re 

ee anime 

a ver Bioffinenbuner 
end, 

Ve 6 Uhr Aue, 


rſam 
Al mulung, 


Ottsnerein der Eiſchler. 


Onnabend, den 28. März, Abends 
Versammlung im Ver⸗ 
Gewerbehaus. = 2% 


Der Vorſtand. 


8 Uhr: 
einslokal, 


. 


Kaufmann Ferdinand i 


Weingrundforst. 


Alte Brauerei. 
Am 2. Diterfeiertage, Nachm. 3 Uhr: 


| Großes Caflee- und 
Promenaden ⸗ Concert. 


Streichmuſik, volles Orcheſter der Stadt⸗ 

kapelle. Anſtich von ff. Export⸗Bier. 

Entree 10 Pfg. a Perſon. 
J. Witting. 


Hotel Rauch 


Restaurant und Weinhanddung; 
grosser Familiensalon. 
Heute, Donnerſtag, und die folgen⸗ 

den Tage kommen täglich friſch zum 
Anſtich: Nürnberger v. Tucher, Münch⸗ 
ner Spaten, Engl. Brunner Böhmiſch, 
außerdem abwechſelnd Coburger, Fran⸗ 
kenbräu aus Bamberg und echtes Sal- 
vator⸗Bier Zacherl-Brauerei München. 


General⸗Verſammlung 
der „Allgemeinen Kranken- und Sterbe⸗ 
kaſſe der Metallarbeiter und Vulkan“ 
findet Sonnabend, den 28. März, 
Abends 8 Uhr, im „Kaiſergarten“ ſtatt. 

ie Ortsverwaltung. 


Gemäß $ 46 des Statuts werden 
die Mitglieder der Allgemeinen Hand⸗ 
werker⸗Orts⸗Kranken⸗ und Sterbekaſſe 
hierſelbſt, welche großjährig und im Be⸗ 
ſitze der bürgerlichen Ehrenrechte ſind, 
ſowie diejenigen Arbeitgeber, welche für 
Kaſſenmitglieder Beiträge aus eigenen 
Mitteln zahlen, zu einer 


Generalverſammlung 


auf 
Montag, den 6. April er., 
Abends 6 Uhr, 


in das Armen-Kaſſen⸗Lokal auf dem 
Rathhauſe hierdurch eingeladen. 
e - 
1) Abnahme der Rechnung pro 1890. 
2) Jahres⸗Bericht. 
Elbing, den 25. März 1891. 
Der Vorſtand. 
Monath. 


| Bekanntmuchung. 


Den Kaſſenmitgliedern bringen wir 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
der Kaſſenarzt Herr Dr. Russack 
während der Zeit vom 28. d. Mts. bis 
einſchließlich 2. April er. verreiſt, und 
in dieſer Zeit durch Herrn Dr. Simon, 
Lange Hinterſtraße 23 vertreten 
werden wird. 5 
Elbing, den 26. März 1891. 


Der Vorſtand der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe. 


Loewenstein. 


Bekanntmachung. 


Die noch nicht getilgten, zur Regu⸗ 
lirung des Kriegsſchuldenweſens hieſi⸗ 
ger Stadt von der Stadtgemeinde Elbing 
unterm 1. Juli 1808 ausgeſtellten, von 
5 auf 31% 9% convertirten Stadtobli⸗ 
gationen, und zwar: 

38 Stück à 300 M. . . 11400 M. 

in Nr. 1005, 13, 37, 
39, 43, 48, 53, 54, 92, 
1120, 21, 1264, 66, 74, 
75, 76, 1300, 1313, 
14, 75, 1403, 8, 29, 
32, 36, 37, 1438, 47, 
55, 60, 64, 89, 1504, 
7, 23, 1631, 47, 51. 
55 Stück a 150 M. 
in Nr. 2378, 403, 44, 
75, 76, 541, 64, 2575, 
89, 610, 27, 34, 41, 
54, 55, 2656, 57, 58, 
59, 75, 86, 88, 2715, 
30, 57, 63, 64, 73, 74, 
80, 2800, 2, 8, 46, 82, 
908, 24, 29, 56, 2967, 
80, 83, 87, 3006, 34, 
70, 72, 3081, 82, 92, 
102, 119, 180, 81, 93. 
15 Stück & 60 M.. 
in Nr. 3549, 55, 72, 
98, 635, 55, 75, 3715, 
51, 64, 92, 837, 38, 
87, 3940, 
Summa 20550 M. 


werden den Inhabern mit der Auf⸗ 
forderung hierdurch gekündigt, die ent⸗ 


8250 „ 


900 „ 


ſprechende Kapital⸗Abfindung am 1. Juli] 


1891 bei der hieſigen Stadt⸗Kriegs⸗ 
ſchuldenkaſſe gegen Rückgabe der Obli⸗ 
gationen nebſt Coupons bis incl. Nr. 104 
mit den Zinſen bis ult. Juni 1891 in 
Empfang zu nehmen. 
Vom 1. Juli 1891 hört die Ver⸗ 
W der gekündigten Stücke auf. 
er Werth etwa fehlender Coupons 
wird vom Kapital zurückbehalten. 
Elbing, den 24. März 1891. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der §§ 2 und 3 des 
Geſetzes vom 30. Juni 1834 und der 
Verfügung der Königlichen Regierung in 
Danzig vom 12. Juni 1873 wird hier⸗ 
mit angeordnet, daß, falls durch Vertrag 
Anderes nicht beſtimmt iſt, mit dem 
nächſten Umzuge hier am J. April d. J. 
zu beginnen und derſelbe am 3. desſelben 
Monats zu beendigen iſt. 

Zu räumen ſind: 

a. Kleine Wohnungen (aus einem Zim⸗ 
mer beſtehend) am 1. April d. J. 


Charfreitags⸗Concert 


des 


Elbinger Kirchenchors 
Charfreitag, den 27. März d. J., Abends 7 Uhr, 
in der St. Marienkirche. 


„Der Tod Jesu“, 


Paſſions⸗Cantate von C. H. Graun für Chor, Soli (Sopran, Tenor 
Baß) und Orcheſter (Kapelle des Herrn Otto 
Texte à 10 Pf. und Billets à 50 Pf. bei 8. 


Bersuch 


b. Mittelwohnungen (aus 2 bis 30 Nacht. (Herrn Rad. Nadolny) und Abends von 6 Uhr ab im Thorweg 
Zimmern beſtehend) bis zum 2. April | links neben der Marienkirche. 


d. J. Abends. 
c. größere Wohnungen bis zum 3. April 
d. J. Abends. 

Mit der Räumung ſämmtlicher Woh⸗ 
nungen iſt am 1. April d. J. Morgens 
zu beginnen und mit derſelben bis zu 
ihrer Beendigung ohne Unterbrechung 
fortzufahren. 

Das Geſinde muß nach $ 42 der 
Geſinde⸗Ordnung vom 8. November 1810 
am 2. April d. J. zuziehen. 

Elbing, den 21. März 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Moeller. 


Bekannkmachung. 


Zufolge Verfügung vom 21. März 
1891 iſt an demſelben Tage die Firma 
Richard Stumpf in Elbing, 
Nr. 636 des Firmen⸗Regiſters, deren 
Inhaber der Kaufm. Carl Richard 
Stumpf war, gelöſcht worden. 

Elbing, den 21. März 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Obſt⸗ und Grasnutzung des 
ca. 35 Ar großen Obſtgartens auf dem 
fiskaliſchen Hafengrundſtücke, Lange 
Niederſtraße 34— 35 hierſelbſt, ſoll auf 
einen jährigen Zeitraum, eventl. allein 
für das laufende Jahr an den Meijt- 
bietenden verpachtet werden. 

Es werden zu einem Lizitationster⸗ 
min auf 


Mittwoch, d. 1. April er., 
Vorm 11 Uhr, 


zur Abgabe von mündlichen Geboten in 
meinem Bureau Pachtluſtige hiermit er⸗ 
gebenſt eingeladen. 

Die Pachtbedingungen liegen wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden zur Einſicht im 
Geſchäftslocale aus. 

Elbing, den 21. März 1891. 

Der Baurath. 
Kischke. 


Auktion des Leihamts. 


Die Pfandſtücke, welche dom 1. Ja⸗ 
nuar 1890 bis 30. Juni 1890 bei dem 
Leihamt eingebracht ſind und verfallen, 
von Nr. 1 bis Nr. 6592, werden, ge⸗ 
mäß § 17 und § 18 des Reglements, 
am 4. Mai 1891 und an den fol⸗ 


genden Tagen in öffentlicher Auktion 


verkauft werden, falls dieſelben bis zum 
2. Mai c. nicht eingelöſt oder pro⸗ 
longirt worden ſind. 

Elbing, den 27. Februar 1891. 
Das Euratorium d. ſtädt. Leihamts. 


Zehrinfitut 
für Wäſche⸗ Arbeit. 


April beginnt ein neuer Lehrkurſus 
zur Erlernung gründlichen Zuſchneidens 
und Anfertigen ſämmtl. Herren-, Damen: 
und Kinderwäſche nach Dr. Kuhn’s- 
(Berlin) neueſtem Zuſchneide-Syſtem. 
Unſchätzbar für jeden Hausbedarf ſowie 
für Damen, die ſich als Direktrice ausbild. 

Alma Meissner, 
akademiſch geprüfte Lehrerin. 


Anmeld. erb.: Inn. Mühlendamm 26. 


Gelegenheitskauf 
fertiger Wäsche: 


B erren-Machthemden i 
Damen-Hemden, N 
Damen-Machtjacken, 8 
Damen-Beinkleider, A 
Knaben-Hemden, 

Mädchen- Hemden, 

Mädchen-Beinkleider 


empfehle ich in guten Qualitäten 
zu äusserst billigen Preisen. 


Rudolph Liezewski, 


16. Lange Hinterstr. 16. 


— 


1 Mark 6000 
zu 6 pCt. gegen ſicheres Unterpfand v. 
Selbſtdarleiher geſucht. Off. ai W. W. 


in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Theodor Carstenn. 
Naa. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 


Hofel „Engliſches Baus“ 


hier, käuflich erworben, und am 1. April d. J. für eigene 
Rechnung übernehmen werde. Empfehle freundliche, gut aus⸗ 
geſtattete Zimmer, von 1 M. bis 1,50 M., billiges und gutes 
Reſtaurant. N 


Hochachtungsvo 


August Küster 
bisher Oeconom des Caſino, Elbing. 
Elbing, den 25. März 1891. - 


Telegramm-Adreffe: 
Schneidemühler Pferde⸗Looſe 
Porto 10 Pf., Liſte jeder Lotterie 20 Pf., verſendet 


bhe s LOOSe 2 
Stettiner Pferde⸗Looſe 
M. Meyer’s Glückskolckte 1 . 


Ziehung 17. u. 18. April 1891. l N 
1 Alk. 
BEE Ziehung am 12. Mai 1891. 
Grüner Weg 40. 


Selbſt die 27778 N 

2 
anſpruchsvollſten Zeitungsleſer 
PURE der reichhaltige und gediegene Inhalt des käglich 2 mal in einer Abend⸗ und 
Morgen⸗Ausgabe erſcheinenden „Berliner Tageblatt“ und Handels⸗Zeitung nebſt 
ſeinen 4 werthvollen Beiblättern: „Ulk“, illuſtrirtes Wigzblatt „Deutſche Leſehalle“, 
illuſtr, belletriſt. Sonntagsblatt, „Der Zeitgeiſt“, feuilleton. Montagsbeiblatt, und 
„Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“, be⸗ 


friedigen. In Anerkennung ſeiner hervorragenden Leiſtungen hat das „Berliner 
Tageblatt,“ unter allen großen Zeitungen die 5 


* 


größte Verbreitung in Deutſchland und im Auslande 
gefunden. Als beſondere Vorzüge des B. T. ſeien u. A. hervorgehoben: 
Freiſinnige, unabhängige politiſche Haltung. — Zahlreiche Spezial⸗Tele⸗ 
liche Ka von eigenen Correſpondenten an den Haupt⸗Weltplätzen. — Ausführ⸗ 
iche Kammerberichte des Abgeordneten und Herrenhauſes, ſowie des Reichs⸗ 
tags, bei wichtigen Sitzungen in einer Extra⸗Ausgabe, welche noch mit den 
Vachtzügen verſandt wird. — Vollſtändige Handels⸗Zeitung“, welche die 
Intereſſen des Publikums, wie diejenigen des Handels und der Induſtrie durch 
unparteiiſche und unbefangene Beurtheilung wahrt. Ausführliche Börſen⸗ und 
Waarenberichte von allen Weltmärkten, ſowie ein vollſtändiger Kurszettel der 
Berliner Börſe. — Ziehungsliſte der Preußiſchen Lotterie, ſowie eine be⸗ 
ſondere Effecten⸗Verlooſungsliſte. — Graphiſche Wetterkarte nach tele⸗ 
graphiſchen Mittheilungen der Deutſchen Seewarte. — Militäriſche und Sport⸗ 
nachrichten. Perſonal⸗Veränderungen der Civil- und Militär⸗Beamten. Ordens⸗ 
Verleihungen. — Reichhaltige und wohlgeſichtete Tagesneuigkeiten aus 
der Reichshauptſtadt und den Provinzen. Intereſſante Gerichtsverhandlungen. 
Werthvolle Original⸗Fenilletons 
unter Mitarbeiterſchaft gediegener Fachſchriftſteller auf allen Hauptgebieten, als 
Theater, Muſik, Litteratur, Kunſt, Naturwiſſenſchaften, Heilkunde x, 
Im täglichen Feuilleton finden die Original⸗Romane und Novellen der 
erſten Autoren Aufnahme, fo erſcheint im nächſten Quartal ein neuer höchſt feſſeln⸗ 
der Roman von Georg Engel: „Ahnen und Engel“. 
Man abonnirt auf das täglich 2mal in einer Abend⸗ und Morgen⸗Handels- 
Zeitung bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches für alle 5 Blätter 
zuſammen für 5 Mk. 25 Pf. vierteljährlich. Probe⸗Nummern gratis und 


aneol! 
iR 


% Mannesschw 


ö 
4 Billige Capcten 


in 
roßartig ſchöner Muſter⸗ 
groß Auswahl 


äche 


heilt gründlich und andauernd 


| Prof. Med, Dr. Bisenz 
| 
| 


8 liefert = Wien IX., 

3 de Zopetenfabit GE ac pie, e 
5 ® en Daselbst ist zu haben das Werk: 
Robert Bilke,® | „Die männlichen 


Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.‘ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Königsber 
49. Kneiphof. 
5 Muſterkarten ſofort franco! 


SOO2ESECBSEIHEHH 
= An So 


SB“ 
. 


wieder mit friſcher Sendung von 39 


i. Pr., 
anggaſſe 49. 


Tela KRUSUZalnersalzete, 


5 de ee pf ee 
45 Pf. maß > f 5 40 Ombiren und Patent- 
Les eee 9 6...)  Tedergebisse. 
22 Eine zehnpferdige | "CK ie b b. 6. 
8 ocomobile Inn. 1 Nr. 93 
mit paſſender Centrifugal⸗-Pumpe em⸗ PF 


fiehlt zur Entwäſſerung 
Leistikow, 
Neuhof p. Neukirch, Kr. Elbing. 


Inn. Mühlendamm 13 iſt bie 
Parterre - Wohnung von gleich oder 
ſpäter zu vermiethen. - 


fin Post 


Neueſte Frühjahrshüte. 
Neneſte Kinderhütchen. 
Neueſte Frühjahrs⸗ 
Schleier 
Neueſte an 
Echte Straußfederfächer 
ſchwarz, natur, weiß, creme. 


Letzte Neuheit. 
Chantilly⸗Spitzenfächer, 


ſchon von 1,00 an. 


2 Sortirtes 3 
Handſchuhlager. 


Glaceehandſchuhe, eouleurt, 
3k. 4 Agraffs 
1,25. | 1,85. 
Schwarz Lammleder 
Akn. | 4 Agraffg 
Denn 8 dſchuh, 
e Handſchuhe 
(Gelegenheitskauf) ; 
Akn. | Mousquetaires 
1,65. 1,85. 
Herren⸗Glaceehandſchuhe 


weiß ſchwarz | coul, Doppelſteppe 
8 


„55 1,66 | 1,75 
Außergewöhnlich billig. 
Ca. 3000 Paar 


ſeidene Handschuhe 


Akn., lang, ſchwarz und couleurt, 


DAB an. 


Ca. 2000 Paar 


Tricothandſchuhe. 


Akn, lang, 


Damen | Kinder 
0,25. 0,18. 
Neu! Echt diamantſchwarze ſeidene 

Handſchuhe. 


Neu! Leinen ⸗Zwirnhandſchuh, ele⸗ 
ganter wie Seide, ſehr haltbar. 


Neu! Tricothandſchußh mit Porte⸗ 


monnaie. 


Fertige 
Leibwäſche 


für Herren, Damen u. Kinder, 
Oberhemden mitelegant leine⸗ 
nem Einſatz aus ſolidem 
Hemdentuch beſtſitzenden 
Formen für 3,50. 
Chemiſetts mit reicher Schnur⸗ 
arbeit, garantirt Zfach 0,75, 
für Knaben 0,50. 
Chemiſetts garantirt Leinen, 
reich ausgeſtattet für 1,05. 
Neueſte Serviteurs 
für Herren und Damen. 
Neueſte Herren-Kragen 
mit Stempel, 
garantirt Afach Leinen 
0,45 0,40 — 0,45. 
Herren⸗Stulpen 3fach 0,35—0,38, 
Herren⸗Stulpen mit Stempel, 
garantirt Afach Leinen, 
0,45 0,60 0,75. 
Knaben⸗Kragen mit Cavaliers, 
neueſte Deſſins, ſchon 0,18. 
Spartelkragen in eleganteſten Formen 
von 0,45 an. 


Größte Auswahl 
Herren-Crapattes 


in modernem Geſchmack. 
Seidenedegattes, Facongtaiſer Wilhel 
aus beſten Damaſſé u. Brokatſtoffen 

für 0,60 —0,75— 1,00. 

Seidene Weſten⸗Cravattes, 

neueſten Farbenſtellungen 

für 0,35 0,45 0,55. 
Neueſte Diplomaten ⸗Cravattes 

für 0,35 —0,45,0,50. 


BT 10 % Nabatt. 2 


Bei Eutuahme von / Dutzend an 


Neueſte ſeid. Schleifen 0,20—0, 25. 
Neueſte Stuart⸗Rüſchen, Chenille⸗ 


Stuart Rüſchen mit 
Bandſchleifen 0,75. 

Neueſte Halsbändchen mit Pom⸗ 

ö pon, ſchon 0,20 an. 

Neueſte Gold⸗, Silber⸗, Stahl-, 

Spitzen⸗Borderien, 

i Gimpen. 

Neueſte Fantaſieſchürzen. 

Neneſte Kinderkleidchen. 


Preiswerthe Offerte. 
Ca. 50 Stück 


Regenſchirme, 


prima Gloria, 
mit hocheleganter Ausſtattung, 
feinſten Kunſtſtöcken, 
Ladenpreis 6,00 —8, 00, 


jetzt 4,50. 
# Th. Jacoby. 
Feſte Preiſe. Feſte Preife, 


Frühjahrsfächer in modernen Genres 


4 
ö 
i 
| 


als auch 


Herren⸗Garderoben, 


ſowie 
Mannfactur⸗Waaren 


durch nur neue, moderne Sachen aufs Beſte ausgeſtattet und bietet weder durch Total⸗ und Maſſen⸗Ausverkauf 


die erdenklichsten Vortheile. 


Die Preiſe find coneurrenzlos billig, wie nachſtehende Liſte und Thatſachen beweiſen. 
Noch ſind zu haben: 


Damenconlection, Merrengarderoben 


EF 
400 Frühjahrs-Jaquetts, 
gutſitzend, von 1,25. 
600 elegante Regenpaletots 
aus gutem Stoff 3,00. 
vorzügl. Regenmäntel, 
Bandagen⸗, Kragen⸗, Griechen⸗ 
Facon 5,00. 
hochfeine Promenaden 
mäntel in allen nur moder⸗ 


= = 


| 
| 


Manufactur-, Seiden-, 
KREIEREN 
Leinen-Waaren. 
FEE 


Kleiderstoffe, 
ſtrengſte Neuheiten, glatt, geſtreift, 
carrirt, Broché, 

Roben 5-6—8—10—15 M. 
Hauskleiderstoffe 
— gediegene ſchwere Qualitäten — 
Satin Mohair, Cord Melé, Rayé c., 

Roben 2,50—3—4—5 M. 
Bettdrells, Inletts, Satins, 
| Stouts, 

befte Gewebe, EN 
20, 25, 30-60 Pf. 
Bettbezüge 
in Leinen, Damaſt und Baumwolle, 
18, 22, 25, 30 Pf. 
Leinen- Tisch-, Kaffee- und 
Theegedecke, Tischtücher, 


350 Jaquetts aus guten halt⸗ 
baren Stoffen von 5,00. 
230 Frühjahrs- Paletots 

aus nur modern. echten Stoffen 

— elegant ſitzend — ſchon von 10 M. 
27 Rockanzüge aus Kamm⸗ 
garn, Tricot a long, Cheviot, 
Diagonal, Satin, Elastique, mit jeidener 


350 
270 


a l haben wir, wie alljährlich, das Lager ſowohl in 
5 2 


nen Facons, mit reicher Gimpengar⸗ 


= Borte, 
nitur, 8,00. 15, 18, 24, 30 M. 


a Sacco-Anzügeaus halt⸗ 
120 N 08 N 00. 3 500 baren engliſchen Stoffen 
750 Kindermäntel, aus — ſchneidiger Sitz — | 
Reſten verarbeitet, fabelhaft von 10%½ M. | 
billig. 425 
Die noch vorhandenen 


einzelne Buckskinhosen 
Wintermäntel, Viſites 600 Anaben⸗Auzüge 


— feſt gearbeitet — 3,00 M. 
in allen 


Jaquetts SE Größen Servietten, Hemdentuche 
für jeden lad denkbaren Preis. ee Dowlas, Negligestoffe etc. 
3 zum größten Theil aus Reſten in größter Auswahl 
Tuche u. Buckskin verarbeitet, ſtaunend billig! TE 
in erſtaunlich großer Auswahl von daher Creas⸗Gebirgs⸗Hausmacher⸗ 


den einfachſten Zwirn⸗ bis zu den : 
hucheleganteſten e Leinen 


ſchon von 80 Pfg. an. erltaunlich b illig. zu Fabrikpreiſen. 


Herren⸗Garderoben nach Maaß werden unter Leitung unſeres beſtbewährten 
Zuſchneiders unter Garantie für tadelloſen Sitz in kürzeſter Zeit ſauber und 
gut ausgeführt. 


85 


Marcus & Pe. 


7. Fiſcherſtraßze 7. 
Gewerblich Auselung in Eng * 


am 21. bis 24. Mai d. J. 


fi 

| 

Nachdem dem unterzeichneten Ausſchuß für die Austellung von Er- 
zeugniffen des Elbinger Gewerbefleißes ein ſehr geräumiger in ſich ge⸗ 
ſchloſſener, von dem Ausſtellungsranme des Viehes getrennter, gedielter Raum 
zur Verfügung geſtellt iſt, wird hiermit die Anmeldefriſt bis zum 


1. April | 
verlängert. 


| Die Anmeldebogen find von Herrn Buchhändler Meissner, Alter Markt 
Nr. 44, abzuholen und daſelbſt bis zum 


1. April 


einzureichen. Später eingehende Anmeldungen können keine Berück⸗ 
chtigung finden. | 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


zu kaufen. 


n 8 D 8 N 
> 

222 UNS 

; 2% 

3 

Gardinen, Lambrequins, i 


Möbelstotte, 


5 Teppi che und Vorlagen Inh. Edwin Börendt, Schmiedestr. 7. 
1 empfehlen zum Wohnungswechſel in großer Auswahl zu * . — 
5 coneurrenzlos billigen Preiſen. ehe Jaquettes, 
9 . : mhänge 
f Marcus 652 2 erl, Gardinen, Teppiche, 
5 7. Fiſcherſtraße 7. Tischdecken, 
OS 8 e Sonnenschirme. 
- B FP 


Packkammer 


billigste Bezugsquelle für 
Colonialwaaren — Fettwaaren — Waſchartikel 
Wagenfette — Lichte ꝛc. 


Specialität: Cigarren, Schaumweine, Confituren und großes 
Flaſchenbier⸗Lager, ſowie ſämmtliche anderen 

Weine, Rum, Cognac, Arac in großer Auswahl. 

Beſte Gelegenheit, ſeinen Bedarf zum Feſte ſehr billig 


A. Prochnow, 


Lange Hinterſtr. 18019. 


August Wernick Nachf. 


5 von 1 Pf. an bis zu den eleganteſtel 
Ar | 
n Haſen, 
IN Körbchen, 
onbonieren, 
in größter Auswahl 
bei billigſten Fabrikpreiſen, 
ferner alle Sorten 
Bonbons, Prallinss; } 
Confitüren, 


Speise- und Suppen | 


Chocoladen, | 
Bisquits, Thees, Cac2! 
in nur prima Qualität 
empfiehlt für die Feſttage 


e See 
Baſſin⸗ und Wannen-Dl 


für Herren und Damen, 
täglich von 7 Uhr Morgens bis 8 
Abends geöffnet. 
Elbinger 


J. 


u 


e 
Meyer. 


| 
von 10 Pfg. an 
bis zu den eleganteſten 

0 empfiehlt 


1. Rahıka Mach 


Schmiedeſtraße 8. 


——— 


Mar 


zahle ich für alte deutſche und Auslald, 


Briefmarken 


und Briefevuverts mit eingeben 
Marke, von 1850 —73. Kaufe a 
Parthien neuerer Sorten, z. B. zu wo 
thätigen Zwecken geſammelte. Anka 
liſte gratis. 100 
H. Steinicke, Kgl. Schauſpiel 
Hannover, Lemförderſtr. 12. 
wei Stuben, Küche, Garten 10 
Bleiche vom 1. April zu vermiekhl 
f Kalkſcheunſtraße WITZ 


em 
BEER 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeikung“ 


Nr. 73, 2 5 Elbing, den 27. März 1891. | | Nr. 78. 


of und | a i ˖ 5 5 
* Gerd Geſe am 1. Jan. 1871 aber zum Generalgouverneur von wird bedeutend verſtärkt, das Offtzier⸗ Corps der „Marienburg, 25. März. Ein recht bedauer⸗ 
Mittwoch os; 1— ärz. ei e a irte am Verſailles ernannt. Nach Rückkehr des großen Haupt- Grenzwache wird weſentlich vermehrt. Im Militär- Unglücksfall, der bei Verwundungen, die oft gar 
der Kaiſerin ſowieregsminiſter. — 8 5 Beſt d quartiers nach Berlin blieb Fahrice als Vertreter des Bezirk Warſchau wird die Neuanlage bezüglich der nicht der Beachtung werth erſcheinen, zur größten 
wieder das allererfre 5 kaiſerlichen Pri => ſſt Reichskanzlers und Höchſtkommandirender der deut⸗J Vergrößerung von Kriegsverpflegungs⸗Magazinen mit | Vorficht mahnt, hat ſich dieſer Tage ereignet. Der 
Reiſe der Kaiſerin nach Due — Die an nich de ſchen Okkupationstruppen in Frankreich und vermittelte | großem Eifer fortgeſetzt Beſonders bemerkenswerth iſt | Reſtaurateur Schröder, hier, war am Freitag mit dem 
ihrer Schweſter, der Prinzeſnwegen der Konft non in dieſer Stellung alle auf die Durchführung der es, daß die Magazine in offenen Städten wie Abſchneiden von Sträuchern beſchäftigt, wobei er ſich 
einen Tag, den 31 Mä "aelfin Feodore, ird 1 75 Friedenspräliminarien und die Okkupationsarmee be⸗ Czenſtochau, Zamosk, Siedle, Lomſha, auch in dem durch einen Dorn die Hand leicht verwundete. Die 
* Cobur 25 Mr * Anſpruch nehmen züglichen Verhandlungen. Nach dem Kriege wurde bereits befeſtigten Pultusk, von der dritten zur zweiten kleine Verletzung, die er anfänglich nicht beachtete, jollte 
Frau Erbyrin in wi „Der Erbprinz und die on auch die Geſammtleitung des Miniſteriums, und] Klaſſe erhoben wurden. | jedoch verhängnißvoll für ihn werden. Die Hand 
eingetroffen zeſſin von Meiningen find heute hier ſpeziell das Reſſort der auswärtigen Angelegenheiten Dresden, 25. März. Der König erſchlen ſchwoll am Sonnabend beträchtlich an und am Sonntag, 
— Di a übertragen. Im Jahre 1884 feierte Fabrice ſein heute Mittag mit ſeinem Generaladzutanten im Haufe Hals derſelbe ärztliche Hilfe in Anſpruch nahm, war 

ie Aufhebung der Verlobung des regieren⸗ 50jäbriges Dienſtjubiläum, bei welcher Gelegenheit er] des verſtorbenen Kriegsminiſters. Vom Kaiſer, ſowie bereits der ganze Arm in Mitleidenſchaft gezogen. 

eiten find, Beileidstelegramme] Zu einer Amputation des Armes war es zu ſpät. 


den Fürſten von Schwar in den G b 
. zburg⸗⸗Rudolſtadt | 7 den rafenſtand erhoben wurde. von zahlreichen Fürſtlichk 
9=-Rudolita — General z. D. v. Witzendorff, welcher am eingelaufen. Der König hat anläßlich des Todes des Der Bedauernswerthe iſt geſtern den Folgen der 


von der „Hildbur t 
” gh. Dorfztg.“ gemeldet. 5 0 0 
Peters urg, 25. März. Der Uebertritt der ſtorben iſt, war ſeit 1859 perſönlicher Adjutant des] Offiziere der Armee anbefohlen. Bei den Offizieren und Thonwaarenfabrik hat in ihrer Generalverſammlung 
beſchloſſen, für das Jahr 1890 eine Dividende von 


etersb 
Großfürſtin Sera ; x Prinzen Friedrich K 8 Ed ; i ö 
ergius findet in der letzten Faſten⸗ zen Friedrich Karl. Den Krieg gegen Dänemar es Garde⸗Reiterregiments ſoll die Trauer zehn Tage, 
wech at. 8 ft bien da} machte er im Stabe des Prinzen mit; nachher wurde bei den Offizieren und Beamten des Kriegsminiſteriums 5 pCt. zu vertheilen. 
und die ndon, 25. März. Die Kaiſerin Friedrich er Direktor der Militär⸗Reitſchule. Kurz vor Beginn vierzehn Tage dauern. a ; *Neuteich, 24. März. Nachdem hier Schnee 
zum Beſucn den Margarethe ſind heute Nachmittag des öſterreichiſchen Krieges wurde er Chef des Ge⸗ 6 Berlin, 25. März. Das Uebungsgeſchwader, und Froſt von den Feldern verſchwunden, ſtellt es 
abgereiſt es Prinzen von Wales nach Sandringham neralſtabes des 1. Armeekorps; bei Nündengeidr eitebend aus S. M. Panzerſchiffen „Kaiſer“, ſich leider heraus, daß Wintergetreide und Oelſaaten 
. 9 Gitſchin und Königgrätz that er fi in dieſer Stellung | Deutſchland“, „Friedrich Karl“ und „Preußen“, Ges vielfach ausgewintert ſind, ſo daß viele dieſer Saat⸗ 
oe beſonders hervor. Im Dezember 1869 zum Chef des ſchwaderchef „Kontreadmiral Schröder, iſt am felder umgepflügt werden müſſen. 
Armee und Flotte Generalſtabes des 7. Armeekorps befördert, machte er 24. März d. J. in Gibraltar eingetroffen und beab⸗ „ Dirſchau, 25. März. Die Dirſchauer Credits 
Abım Die Nachri E als folder den Krieg gegen Frankreich mit. 1871 ſichtigt am 30. d. M. nach Liſſabon in See zu gehen. geſellſchafft W. Preuß hat pro 1890 eine Dividende 
machs ds geſu cht der „Berl. Börſenztg.“ von dem wurde er zum Chef des Militär⸗Reitinſtituts ernannt. 9. e bon 5 pCt. gewährt. Nach dem Verwallungsbericht 
ehrſeitig als Ain Generals Albedyll wird und kurze Zeit darauf zum Generalmajor befördert. tachrichten aus den Provinzen. betrug das Aktienkapital 12,300 Ml., der, Reſerve⸗ 
d > Wie verlaulet dung bezeichnet. g 1876 wurde er unter Beförderung zum Generallieute⸗ * Danzig, 25. März. Der Herr Oberpräſident fonds incl. der Zuſchreibung pro 1890 14,155,03 Mk. 
er Nordſee, Vize „hat der Chef der Marineftation | nant Kommandeur der Kavallerie⸗Diviſion des 15. v. Leipziger iſt in der Nacht vom Sonntag zum Der Umſatz der Kaſſe erreicht in Einnahme 
ſchied nachgeſuch admiral Paſchen, um ſeinen Abs Armeekorps. 1879 vertauſchte er dieſe Division mit] Montag nicht unerheblich erkrankt. Sein Zuſtand 1,524,031,33 Mt. in Ausgabe 1,498,060,92 Mk. 
Kontreadmiral und bereits die Geſchäfte dem | der 14. in Düſſeldorf, die er bis 1882 befehligte. verſchlimmerte fich, wie die „D. A. 8." mittheilt, | An Wechſelbeſtand blieben am 31. Dezember 
Paſchen's wird in er übergeben. Als Nachfolger Dann wurde er kommandirender General des 7. Are derartig, daß auf Anratben ſeines Hausarztes, Herrn 275,262,36 Mk. — Pere Theater⸗Direktor Hoffmann 
genannt. erſter Reihe Kontreadmiral Köſter] meekorps. In dieſer Stellung verblieb er, 1884 | Sanitätsraths Dr. Scheele, der Geheimrath Dr. Leidig beginnt ſeine Vorſtellungen am 1. Oſterfeiertage mit 
, Bezüglich des zum General der Kavallerie befördert, bis er 1888 aus Berlin telegraphiſch au das Krankenlager des dem dreiaktigen Schauſpiel von Fulda: „Das verlorene 
ſächſiſchen Kriegsmi geſtern in Dresden verſtorbenen zur Dispoſition geſtellt wurde. Patienten berufen wurde. Nachdem die beiden Herren Paradies“. 1 
f miters v. Fabrice holen wir noch — Wie aus Hamburg berichtet wird, ſoll ein] Aerzte ſich faſt während des ganzen geſtrigen Tages „ Stutthof, 24. März. Den Berichten über die 
: Plan für die Befeſtigung Helgolands binnen] mit der Krankheit Seiner Excellenz eingehend de⸗ diesjährigen Waſſerſchäden in der Außennehrung iſt 
wo ſein Vater als Mals 18 zu Quesnoy ſur Deule, Kurzem offtziell bekannt gemacht werden. Nord⸗ und ſchäftigt hatten, konnten ſie erfreulicherweiſe feſtſtellen, noch beizufügen, daß auch die Ländereien der Ort⸗ 
Hand, trat 1834 ar bei den Okkupationstruppen Südhäfen werden zum Schutz für die Torpedoflot. daß Gefahr nicht vorhanden und der Krankheits- ſchaften Zaulelaate, Junkeracker und Hegewald ſeit 
2. ü fe e 4 als Portepeefähnrich in das tille ausgebaut, und auf dem Oberland mehrere] zuſtand, wahrſcheinlich durch ſtarke Erkältung herhei⸗ dem 3- d. M. tief unter Waſſer ſtehen. Die Winte⸗ 
meiſter nn eiterregiment ein, wurde 1848 Ritt⸗ Batterien mit ſchnellfeuernden weittragenden Ge= geführt, nur vorübergehender Natur jet. Herr Ge⸗ | rungen ſind auch hier als verloren zu betrachten und 
Heinen, Pa ein Jahr ſpäter am ſchleswig⸗hol⸗ ſchützen aufgeſtellt werden. I heimrath Dr. Leidig fuhr in Folge deſſen geſtern an eine rechtzeitige Beſtellung der Sommerungen iſt 
ab verſetzt Pede und wurde dann zum General. — Bei Feſtſetzung der Uebungen der ſtudi⸗] Abend wieder nach Berlin zurück. Derr Herr Ober⸗ nicht in denken, da das Waſſer nach dem Haff zu 
als Chef des Ge Feldzug von 1863-64 machte er renden Offiziers⸗Aſpiranten ſoll nach einer | Präſident hat übrigens, wie wir zu unſerer Freude ſehr ſchwachen Abfluß hat. Schwer geſchädigt iſt 
ommandos in Holten tabs des Bundesexekutions⸗ Anordnung des Kriegsminiſters auf die akademiſchen | erfahren, heute bereits auf einige Zeit das Bett ver⸗ namentlich das Gut Faulelaake, welches demnächſt in 
Thätigkeit kam er 5 mit. Zu einer bebeutenderen | Ferien Rückſicht genommen und ſollen die Uebungen laſſen. — An Stelle des verſtorbenen ſchwediſchen erſter Reihe noch das auszumahlende Schneewaſſer 
Böhmen, als Generalftab erſt im Krieg von 1866 in] möglichſt in die Monate März und April oder] Konſuls Herrn v. Segerſtröm wird der däniſche aus der alten Binnennehrung aufnehmen muß. (D. 3) 
Prinzen von Sachſen abschef des damaligen Kron= | Auguft und September verlegt werden, ſoweit dies] Konſul Herr Müller die Geſchäfte des Konſulats bis * Dt. Eylau, 24. März. In der letzten Sitzung 
wurde er zum Kriegsminiſter r dem Friedensſchluß mit den Feſtſetzungen der Heeresordnung und den auf weiteres führen. — In der lezten Stadtverord⸗ der Stadtverordneten wurde beſchloſſen, in hieſiger 
gabe, die ſüchſiſche Names 8 mit der Auf⸗ Dienſtintereſſen vereinbar iſt. 5 netenſitzung theilte Herr Erſter Bürgermeiſter] Stadt Bürgerrechtsgeld zu erheben und zwar: 5 Mk. 
br chickt und raſch zu Stande 05 ren, was er — Im Weichſelgebiet macht ſich, wie aus Peters⸗J Dr. Baumbach mit, da zwei Bürger ſich bereit er⸗ bei einem Einkommen bis zu 1500 ME, 15 Mk. bei 
Ger des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 5 110 Aus⸗ burg gemeldet wird, ſeit einigen Wochen eine klärt haben, die großen Koſten für die Ausſchmückung einem Einkommen von 1500 bis 3000 Mk., 30 Mk. 
eneralgouverneur für den Bezirk des 1 85 e er zum erneute Thätigkeit der ruſſiſchen Kriegs⸗ des Stadtverordnetenſaales mit Freskobildern aus der | bei einem Einkommen von 3000 Mk. und darüber. 
Armeekorps, behörden bemerkbar. Das Intendantur⸗DPerſonal! Geſchichte Danzigs zu tragen. — Den ſtädtiſchen Lehrern wurde auf ihr Geſuch wie 


im vorigen Rechnungsjahre eine Theuerungszulage 
von 5 pCt. ihres Gehaltes bewilligt und 25 g 
weiteren Erhöhung der Zulage Abſtand genommen. 
Thorn, 24. März. Der Magiftrat hat eine 
Denkſchrift über die Waſſerleitung und Kanaliſation 
der Stadt herausgegeben; danach ſoll die Waſſer⸗ 
leitung 900,000 Mk., 
Mark koſten. — Die Stelle des Erſten Bürgermeiſters 
unſerer Stadt wird nunmehr ausgeſchrieben. Mel⸗ 
dungen ſind bis zum 20. April an den Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Herrn Prof. Böthke zu richten. 
„Königsberg, 25. März. Der hieſige Hafen 
gewährte geſtern, da in demſelben 14 zum Theil 
große Seedampfer lagen, das Bild emſiger Thätigkeit. 
Von den Dampfern ſind heute 6 mit Ladung nach 
See ausgegangen. Heute wird, mit Rückſicht auf die 
ſich inzwiſchen günſtiger geſtalteten Eisverhältniſſe des 
Haffs, mit Sicherheit das Eintreffen folgender See⸗ 
dampfer im hieſigen Hafen erwartet: „Oberon“ 


„Prinz Heinrich“, „Jylland“, „Archimedes“, „Su⸗ d 


ſanna“ und „Arcona“. 


re FE AR Br 
Kunst, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
(El Das jüngſte, 16. Heft der beliebten reich 
illuſtrirten Familien⸗Zeitſchrift „Univerſum“ enthält 
folgende Beiträge: „Radu Gleva“, ein Roman aus 
Rumänien von Marco Brociner; „Ateliergeheimniſſe“ 
von Adolf Feldmann, illuſtrirt von A. Mandlick; 
„Der Teufel vom Sande“, Novelle von Hans Hoff: 
mann; „Von unſeren Landsleuten in Neu⸗Guinea“ 
von K. E. Jung; „Oſterläuten“, Gedicht von A. Nico⸗ 
lai; „Neues Leben im Lenze“, Gedicht von Martin 
Greif; „Die Sklaverei im Orient“ von Georg Ebers; 
„Dombrowsky“, Roman von Ernſt Eckſtein (Schluß); 
Nundſchau, Miscellen, Räthſel, Humoriſtiſches. Von 
den Illuſtrationen ſind als ganz hervorragend noch 
zu erwähnen: „Der verlorene Sohn“ von Joſeph 
Block (Lichtdruck); „Mutterglück“ von Ed. Niczky; 
„Luſtiges Volk“ von A. Lins; „Der Weisheitszahn“ 
von Mezzo. Der Preis für jedes Heft iſt nur 
50 Pfennig. 


Veermiſchtes. 

* London, 20. März. Was die Taucher von 
dem Zuſtande des Rumpfes der „Utopia“ 
erzählen, erhöht das Grauſen der Kataſtrophe. 
Hunderte von Leichen ſteckten in den Luckengängen, 
die Ausgänge verſtopfend, in allen möglichen Stellun⸗ 

gen, ein Beweis des ſchrecklichen letzten Lebenskampfes 
der Unglücklichen, die zwiſchen Zuſammenſtoß und 
Untergang das Deck zu erreichen ſtrebten. Täglich 
noch werden Leichen ans Ufer geworfen. Geſtern 
Mittags wurden zwei Matroſen des Panzerſchiffes 
„Immortalits“, welche beim Rettungswerk ſich aus⸗ 
zeichneten und ertranken, mit großem militäriſchen 
Pompe auf dem Kirchhofe zu Gibraltar beerdigt. 
Ueberhaupt zeigte die Mannſchaft des Kanalgeſchwa⸗ 
ders bei der Rettung großen Muth. Von den Paſſa⸗ 
gieren ſtammten 21 aus Trieſt, 783 aus Süditalien. 
Unter den Italienern in Newyork herrſcht großer 
Schrecken, ſie hatten zahlreiche Verwandte auf der 
„Utopia“, denen ſie theilweiſe Reiſegeld überſandt 
hatten und umlagern jetzt die Schiffsagentur, um 
Nachrichten zu erhalten. Der „Times“ geht noch 
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folgender Bericht über die Kataſtrophe zu: Der 
Dampfer „Utopia“ ging am 5. November v. J. von 
der Clyde nach dem Adriatiſchen Meere ab, lief 
Neapel am 24. November an und erreichte einige 
Tage ſpäter Fiume. Von letzterem Hafen ſegelte die 
„Utopia“ am 30. November nach Newyork, woſelbſt 
ie am 7. Januar cr. anlangte, um ſpäter nach dem 
Mittelmeer zurückzukehren. Am 13. Februar kam der 
Dampfer in Trleſt an und trat am 25. Februar 
ſeine verhängnißvolle Reiſe nach Newyork an. Ber 
vor das Schiff am 5. November die Clyde verließ, 
war es einer großen Reparatur unterzogen worden, 
deren Koſten ſich auf 30,000 Pfd. Sterl. beliefen. Am 
17. März, Abends 7 Uhr, als die Kataſtrophe ſich 
ereignete, war es nicht ſehr dunkel, und alle Kriegs⸗ 
ſchiffe in der Bucht von Gibraltar zeigten ihre 
Signallichter. Das Wetter war aber böig und der 
Ankerplatz etwas überfüllt. Trotzdem iſt es noch nicht 
aufgeklärt, wie die „Utopia“ in ſolch gefährliche Nähe 
er großen Panzerſchiffe gerathen konnte. Nach den 
zuverläſſigſten Ausſagen, die bis jetzt vorliegen, wich 
der mit halber Kraft fahrende Paſſagierdampfer von 
ſeinem Kurſe ab, um einem andern Schiffe auszu⸗ 
weichen und gerieth bei dieſer Gelegenheit recht gegen 
die Spitze der unter Waſſer befindlichen Ramme des 
Panzers „Anſon“, welche ungefähr mitſchiffs ein 
großes Loch in die „Utopia“ riß. Das Waſſer drang 
in Strömen in den Raum des Auswandererſchiffes 
ein, ſo daß es rapide wegzuſacken begann. Kapitän 
M'Keague, der zur Zeit des Zuſammenſtoßes auf der 
Brücke war und den Kurs des Dampfers dirigtrte, 
gab Signale mit der Dampfpfeife, welche ſofort von 
allen in der Bucht vor Anker liegenden Kriegsſchiffen 
beantwortet wurden. Die durch die Stille der Nacht 
tönenden Alarmſignale verurſachten am Lande eine 
große und allgemeine Erregung und eine Anzahl 
Böte gingen ſofort in die Bay hinaus, obgleich die 
Fahrzeuge in dem hohen Seegange ſchwer zu 
manövriren waren. An Bord des unglücklichen 
Dampfers übten die Nothſignale eine fürchterliche 
Wirkung auf die Italiener aus; ſie eilten aufs Deck, 
liefen ſchreiend, weinend und betend umher und hin⸗ 
derten die Arbeiten der Matroſen. Mehrere Matroſen 
eilten zu den Böten, in der Hoffnung, einige flott zu 
machen, indeſſen mußte die Abſicht bald aufgegeben wer⸗ 
den, weil es ſich bei dem ſtarken Südweſtwind und dem 
wilden Seegang als unmöglich erwies, Böte ins 
Waſſer zu laſſen. Selbſt das ſtärkſte Boot würde 
in wenigen Augenblicken längsſeits des Dampfers 
zertrümmert ſein. Auch würden die von einer Panik 
ergriffenen Italiener ſich ohne Zweifel im wüthenden 
Boot eee von ſeinen Davits befreite 
rbßerk due adurch die Gefahr noch ver⸗ 
die Zwiſchendeckspaſſaglere nach den Rettungsgürteln, 
welche an verſchiedenen Stellen auf Deck untergebracht 
waren. Die ſtärkſten Leute bemächfigten ſich ſolcher 
und es wurden viele Perſonen mit Hilfe der Kork⸗ 
jacken gerettet. Einer der Offiziere der „Utopia“ ſagt 
aus, daß man ſich gerade vorbereitet hatte, die Anker 
fallen zu laſſen, und die Maſchine ſchon auf lang⸗ 
fame Fahrt geſtellt hatte, als ſich der Unfall er⸗ 
eignete. Auf irgend eine Weiſe geriethen ſie mit der 
Breitſeite vor den Bug des „Anſon“, bevor ſie die 
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gefährliche Nähe des großen Kriegsſchiffes erkannt 
hatten. Von beiden Seiten ertönten laute Zurufe, 
und im nächſten Augenblick fühlten ſie, daß ſich die 
Ramme des Panzers in die Seite der „Utopia“ 
hineinbohrte. Unter den Italienern entſtand eine 
vollſtändige Panik. Hunderte eilten auf die erhöhte 
Back und ſchrieen um Hilfe. Auch die Takelage 
füllte ſich raſch mit Männern an, von denen einige 
ihre Frauen mit heraufzogen. Die Zaudernden 
fanden dort keinen Platz mehr. Als der 
Dampfer wegſank, brach die mit Männern und 
Frauen dichtbeſetzte Back mit einem lauten Krach 
auseinander, wodurch viele getödtet und die übrigen in 
die See geſchleudert wurden. Glücklicherweiſe hielten 
die Maſten und ragten noch zum Theil aus dem 
Waſſer hervor, als die „Utopia“ bereits auf dem 
Grunde angelangt war, ſo daß noch 40 oder 50 
Perſonen gerettet werden konnten. Das Geſchrei 
der in den Maſten ſitzenden Leute konnte trotz des 
Sturmes an Land vernommen werden. Die Un⸗ 
glücklichen hielten fat ohne Ausnahme Kinder in den 
Armen, welche ſie zu retten ſuchten, leider vergebens. 
Die in den Unterwanten befindlichen Perſonen waren 
alle von den Seeen ins Meer geſchleudert worden, 
bevor noch das erſte Boot des „Anſon“ zur Rettung 
anlangte. Das Panzerſchiff „Anſon“ hat nach einer 
Meldung des kommandirenden Admirals keinen 
Schaden erlitten. Die Reeder des Dampfers „Utopia“ 
theilen mit, daß ſich die Geſammtzahl der nach dem 
Abgang von Neapel an Bord befindlichen Perſonen 
auf 880 belief, und zwar 830 Paſſagiere und 50 
Mann Beſatzung. Gerettet wurden nach den neueſten 
zuverläſſigen Depeſchen von Lloyds aus Gibraltar 24 
Mann von der Beſatzung und 292 Paſſagiere. Es 
fanden demnach 564 Perſonen ihren Tod in den 
Wellen. Die ſchreckliche Kataſtrophe ſpielte ſich in 
unglaublich kurzer Zeit ab: 15 Minuten nach dem 
Zusammenstoß lag der Dampfer auf dem Meeres⸗ 
rund und von der „Utopia“ waren nur noch die 
Maſten und der Schornſtein ſichtbar. Die Kapitäne 
der engliſchen Panzerſchiffe „Anſon“ und „Camper⸗ 
down“ erklärten bei der Unterſuchung, daß der Zu⸗ 
ſammenſtoß der „Utopia“ mit den Panzerſchiffen 
mehr die Folge einer irrigen Beurtheilung, als die 
einer Nachläſſigkeit des Kapitäns Me. Keague von 
der „Utopta“ war. Me. Keague wurde auf Anordnung 
der Polizei von Gibraltar verhaftet, aber gegen 
Kautlonsſſellung auf freien Fuß geſetzt. 

* Die junge Königin Wilhelmine von Holland 
hat jüngſt einen regelrechten Kampf mit einigen 
renitenten Unterthanen ausgefochten. Vor einigen 
Tagen machte ſie mit ihrer Mutter, der Königin 
Emma, eine Spazierfahrt in die Umgegend des Haag. 
önigin Emma hält viel auf eine einfache Lebens⸗ 
weiſe, deshalb fährt ſie meiſtens ohne Begleitung aus 
und in einem Wagen, der ſich durch nichts von an⸗ 
deren unterſcheidet. So geſchah es auch diesmal. 
Als ſich die Königin⸗Regentin mit ihrer Tochter 
einem Dorfe näherte, wurden Beide Zeuginnen einer 
Schacht, die ſich die Schulkinder des Ortes mit 
großer Erbitterung und mit Schneeballen gegenſeitig 
lieferten. Bevor noch ein Wort zwiſchen Mutter und 
Tochter gewechſelt war, ſprang Königin Wilhelmine 
reſolut aus dem Wagen und miſchte ſich unter die 


Kämpfenden, denen ſie mit gebieteriſcher Stimme 
ſofort die Einſtellung des Kampfes befahl. Anſtatt 
jedoch die Majeſtät, die ja inkognito reiſte, zu reſpek⸗ 
tiren, griff jetzt die ganze Dorfjugend mit lautem 
Halloh den neuen Ankömmling an, und die eben noch 
„feindlichen Brüder“ vereinigten ſich, um die Ver⸗ 
mittlerin aus dem Felde zu ſchlagen. Es entſpann 
ſich ein Guerillakrieg, in welchem der Schnee das 
rauchloſe Pulver vertreten mußte, und zuletzt wurde 
über die junge Königin, die ſich übrigens wehrte, ſo 
gut ſie konnte und mindeſtens einen „halben Zentner“ 
Schnee verpuffte, der kleine Belagerungszuſtand ver⸗ 
hängt, indem ſie in eine Ecke gedrängt wurde, aus 
der es kein Entrinnen gab. Hätten ſich nicht einige 
ritterliche Dorfprinzen und der Leibkutſcher in höchſt 
eigener Perſon in die Affaire gemiſcht, ſo würden die 
ofſiziöſen Journale ſicher am nächſten Tage von der 
Gefangennahme der Königin berichtet haben. Es lief 
jedoch Alles noch glücklich ab, und die Anhänger der 
Monarchie, die ſich ihrer beſorgten Fürſtin angenom⸗ 
men hatten. wurden Alle — mit Ausnahme des 
N — durch Verleihung einer Schachtel 
elzeug geehrt. 
a 24. März. Auch kaiſerliche 
Hunde finden vor dem Hundefänger keine Gnade. 
Am letzten Freitag Nachmittag, jo erzahlt die „Potsd. 
Ztg.“ aus Potsdam, entſtand in der Breitenſtraße, in 
der Nähe der Garniſonkirche dadurch eine Menſchen⸗ 
anſammlung, daß einige Scharfrichtergehilfen, ſo⸗ 
genannte Hundefänger, auf ihrem Rundgange unter 
mehreren anderen Hunden auch zwei dem Kaiser 
gehörige, im Leibreitſtalle untergebrachte Hunde, welche 
gleichfalls wie die erſteren ohne Maulkorb herum⸗ 
liefen, gefangen hatten. Dieſe beiden Hunde, auf die 
Namen Fix und Schnurchen hörend, ſind ein Ge⸗ 
ſchenk einer hochgeſtellten Perſönlichkeit. Auf Ver⸗ 
anlaſſung eines Herrn, welcher den Vorgang be⸗ 
obachtet hatte und die Hunde kannte, wurden dieſelben 
von den beiden Hundeſängern nach dem Leibreitſtalle 
geführt, wo ſie gegen Zahlung des üblichen Fange⸗ 
lohnes von je 3 Mk. von einem Angeſtellten des 
Marſtalls wieder ausgelöſt wurden. : 
* Paris, 25. März. Ein gewiſſer Pruvot, bei 
Lebzeiten Beſitzer eines nicht näher zu bezeichnenden 
Geſchäfts, hinterließ der Stadt Paris 900,000 Francs 
zur Gründung einer Nachtherberge für Obdach⸗ 
loſe. Die Herberge ſoll ſeinen Namen tragen. Der 
Stadtrath konnte noch zu keinem Beſchluſſe über die 
Annahme oder Ablehnung dieſes Vermüchtniſſes 
kommen. 8 
* Graf Kleiſt vom Loß hat ſich im Strafge⸗ 
fängniß von Plötzenſee zu neuen Thätlichkeiten hin⸗ 
reißen laſſen, wobei er nach dem „Berl. Intelligens⸗ 
blatt“ ſeinen Kalfaktor, den Strafgefangenen Schaefer, 
derart geſchlagen hat, daß derſelbe für einige Zeit 
arbeitsunfähig iſt. Anlaß dazu ſoll dem Grafen 
Kleiſt der Umſtand gegeben haben, daß Schaefer 
deſſen Iſolirzelle nicht nach den Wünſchen des Gra⸗ 
fen in Ordnung hielt. 
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5 Roman von P. W. Heinrich. 


Das an e 
tegen Br Ilige Momente — aber ſie 
: f r mußt 5 
19 banale mich bis ee yaie 
und fie eilte f. lange, heiße Abſchiedsküſſe — 
ege dre te fort. — Doch nein, auf halbem 
zurück un a fie ſich noch einmal um, kam 
ach fürn „Noch einen allerletzten Kuß 
ſie Ba 0 ange, lange Zeit!“ und dann ging 
ald folgte auch ich ihr hinab in das 
fernen um dort — allerdings etwas 
der Familie 9 von den übrigen Mitgliedern 
N Abſchied zu nehmen. Ich mußte 
alten Freunde verſprechen, in den 
erien wiederzukommen und unter⸗ 
ee brieflich etwas von mir 

en 


te ich denn auch freudig zu und 
in zugleich um die Erlaubniß, jedesmal auch 
dr en kabrieſchen an Beatrice beilegen zu 


- e beiden Eltern wechſelten bei dieſer 
er Bitte einen flüchtigen Blick des Ein⸗ 
ie ändniſſes und geſtanden mir lächelnd zu, 
eine Ye bet Elie ofen 15 im 70 5 
zeeigung, die ſie öffent vielleicht n 
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wit den der Zeit an korreſpondirte ich fleißig 
ich or Förſterfamilie. Allwöchentlich ſchickte 
allg" Brief nach dem ftillen Forſthaus und 
noch chentlich erhielt ich liebe Antwort, bald nur 
mei Beatrice, die auch bald allein nur 
einen Briefe empfing. 
edle as waren ſchöne, liebe Brieſe! Die ganze 
5 reine, unſchuldige Seele des ſüßen Mädchens 
brief arte ſich mir darin. Es waren keine Liebes⸗ 
halten des gewöhnlichen Stils, die nichts ent⸗ 
fentin als überſchwengliche Liebesſchwüre und 
nicht tale Sehnſuchtsſeufzer: die fehlten auch 
enthlelt⸗ das war ja natürlich — aber daneben 
hielten ſie ſoviel Gutes und Schönes, daß 
di 15 ſelbſt jedesmal beſſer vorkam, wenn ich 
ele rührenden Briefe geleſen. Sie übten 
großen moraliſchen Einfluß auf mich aus. 
abe früher nur zu oft die Wahrheit deſſen 


einen 


erfahren, was Ferdinand Kurenberg irgendwo natürlich nie zu kommen. 
daß die Liebe die Menſchen nicht zur 


ſagt, 


Arbeit anſpornt, ſondern ſie davon abzieht. 
Jetzt begann ich mich ernſtlich meinem Studium 
zu widmen, denn mir war ſehr wohl bewußt, 
daß meine Eltern nie und nimmer ihre Ein⸗ 
willigung zu meiner Verheirathung mit 
Beatrice würden gegeben haben, denn meine 
Eltern hatten — wie es bei dem alten Adel 
noch Brauch und Mode iſt, — mir bereits 
meine zukünftige Gattin beſtimmt. Obgleich 
dieſe ebenfalls ſehr ſchön und gebildet war und 
auch aus einem alten berühmten Geſchlechte 
ſtammte, ſo fehlte doch immer noch — wenigſtens 
bei mir — die Liebe, und ich war deshalb feſt 
entſchloſſen, lieber Vermögen, Eltern, Geſchwiſter 
und ſelbſt meinen Namen aufzugeben, als von 
Beatrice zu laſſen. Ich wollte ſobald wie 
möglich und mit gutem Erfolg meine Studien 
beenden, um mir eine geſicherte Lebensſtellung 
erringen und dann um Beatricens Hand bei 
ihren Eltern werben zu können. 

Wie konnte ich das Verhängniß ahnen, das 
all meine ſtillen Pläne zerſtören ſollte! 

Nach Ablauf des Semeſters, welches mein 
Freund Arthur und ich diesmal in Wien ver⸗ 
bracht hatten, verlebte ich wieder einige glück⸗ 
liche Ferientage im Forſthauſe. Dort erfuhr 
ich zu meiner großen Freude, daß beide Mäd⸗ 
chen von einer alleinſtehenden Tante eingeladen 
worden waren, auf ein Jahr zu ihr in unſere 
Univerſitäts⸗Stadt Wien zu kommen. Sie 
hatten die Einladung freudig angenommen, da 
ſie ihnen willkommene Gelegenheit bot, ſich in 
der Kaiſer⸗Reſidenz noch weiter auszubilden. 

Von nun an konnte ich doch mein Mädchen 
wieder öfter ſehen und ſprechen, und auch 
Arthur, der ſich bisher zu ſeinem großen 
Kummer hatte darauf beſchränken müſſen, Adel⸗ 
heid durch mich grüßen zu laſſen, ohne jemals 
mehr als höflichen Dank, geſchweige denn 
Gegengrüße zu empfangen, bekam jetzt Ausficht, 
ſich der Geliebten wieder zu nähern. 

Wir führten uns alſo bei der betreffenden 
Tante ein und bald waren wir dort oft und 
gern geſehene Gäſte. Da uns aber begreiflicher⸗ 
weiſe viel daran lag, uns auch von Zeit zu 
Zeit einmal allein und ungenirt ſprechen zu 
können, ſo ließ mich Beatrice durch reizende 
Billets wiſſen, wenn ſie einmal allein oder mit 
ihrer Schweſter, die wir in unſere Liebe einge⸗ 
weiht hatten, zu Hauſe war. Ich verfehlte 


Lieber Herr Kollege, Sie werden vielleicht 


nach dem, was ich Ihnen über den Charakter 
des Mädchens geſagt habe, ſonderbar finden, 
daß ſie es that. Aber würden Sie etwas darin 
gefunden haben, wenn wir verlobt geweſen 
wären? — Das waren wir nun freilich nicht, 
äußerlich gewiß nicht. — Aber wir waren es im 
Herzen. Was bedurfte es eines äußerlichen Gelübdes, 
wenn wir im Innern längſt die felſenfeſte Ueber⸗ 
zeugung unſerer Liebe trugen! Ein geiſtreicher 
Schriftſteller des vorigen Jahrhunderts (Lichten⸗ 
berg) bemerkt mit Recht: „Ein Gelübde zu thun 
iſt eine größere Sünde, als es zu brechen.“ 
Es wäre uns wie ein Zweifel an unſerer Liebe 
vorgekommen, hätten wir noch durch Worte und 
Schwüre den Bund unſerer Herzen befeſtigen 
wollen. Wir wußten, daß unſere Liebe ohne 
Ende ſein werde, da verſtand es ſich von ſelbſt, 
daß unſere Treue von gleicher Dauer ſein 
würde. So betrachteten wir uns, als verſtände 
ſich das von ſelbſt, als Verlobte, ohne doch vor 
der Welt als ſolche zu gelten. 

Was kümmerten wir uns überhaupt um die 
Welt. — Jetzt freilich ſehe ich wohl ein, daß 
wir doch ein wenig mehr Rückſicht auf ſie 
hätten nehmen ſollen: unſer unbefangener Ver⸗ 
kehr mochte der böſen Welt doch manchen will⸗ 


kommenen Stoff in Kaffeegeſprächen geliefert 


haben. Aber was dachten wir damals an 
andere Leute. 

Anfangs hatte ich Arthur jedesmal auf⸗ 
gefordert, mitzukommen, wenn ich wußte, daß 
die Schweſtern allein zu Hauſe waren, doch 
eines Tages bat mich Adelheid unter vier Augen 
freundlich aber dringend, ich möchte ihn nicht 
wieder mitbringen. Unvorſichtigerweiſe hatte 
ich dies Arthur mitgetheilt, und dieſer fühlte 
ſich dadurch ſo gekränkt, daß er ſich eine Zeit 
lang von Adelheid fernhielt. 

Und doch lag eigentlich nichts Beleidigendes 
in der Art, wie ſie mich gebeten hatte. Mir 
kam es vor, als wenn ſie ihn mehr ihrer ſelbſt 
willen, als ſeinetwegen fern halten wollte, als 
ob ſie ihr Herz vor einem Einfluß bewahren 
wollte, den ſie nur mit Mühe zu bekämpfen 
ſchien. Ich ſuchte dieſe Wahrnehmung meinem 
Freunde Arthur, den ich täglich beſuchte oder 
er auch mich, da wir in Wien nicht, wie in 
Heidelberg zuſammen wohnten, begreiflich 17 
machen, aber er verſtand mich nicht, oder wollte 
mich nicht verſtehen. 

Um dieſe Zeit gab mir ein Geſpräch, das 
ich mit Adelheid ebenfalls unter vier Augen 
hatte, Gelegenheit, einen tiefern Blick in ihr 
Herz zu thun und die Gründe ihrer Zurück⸗ 
haltung kennen zu lernen. ; 

Ich traf fie eines Tages allein zu Haufe. 
Beatrice war mit der Tante ausgegangen. Im 
Geſpräch erwähnte Adelheid, daß fie heute 
„zur Beichte“ geweſen wäre. Ich fragte, fie 
ſcherzend, was für große Sünden ſie denn zu 
beichten gehabt. Sie antwortete mir nicht, 
ſondern ſah lange Zeit gedankenvoll auf ihre 


Arbeit. E 
Dann fragte fie plötzlich: „Herr Graf, 


glauben Sie wohl, daß Proteſtanten auch N 
den Himmel kommen?“ 3 h 

„Wollen Sie prüfen, ob ich ein gut 
Katholik bin?“ erwiderte ich lachend. N 

„Ach nein, ſcherzen Sie nicht, Herr Sul, 
bat Adelheid, „ich frage Sie ganz ernſthaft un 
möchte gern Ihre aufrichtige Meinung darüb 
wiſſen.“ : 

„In der That,“ gab ich nun auch ernſthiſ 
zur Antwort, „aufrichtig gejagt, glaube id), M 
für gute und fromme Proteſtanten, die ſich N 
Beſie des rechten Glaubens wähnen, ebel 
gut ein Plätzchen im Himmel bereitet iſt, 
für gute und fromme Katholiken.“ 

Sie reichte mir freundlich die Hand. 
danke Ihnen,“ ſagte ſie, „ich habe wohl! 
ſchon ſo gedacht. Der Pfarrer ſagt ebenſo, 
macht er ſchwere Bedenken geltend. Das 
mich manchen harten Kampf und manche bill 
Stunde geloſtet. Denn“, fügte fie erröth 
hinzu, „ich hielt die Neigungen meines Herz 
für fündhaft, weil fie mich zu einem Andel 
gläubigen hinzogen, und ich fie trotz mein 
ernſten Streben und meinen heißen Gebel 
nicht zu b vermochte.“ 

Sie 


leuchte. — Und noch eins, um was ich © 
wohl nicht erſt zu bitten brauche, mißbraucht 
Sie das Vertrauen nicht, das ich Ihnen ſchenkl 
und reden Sie mit Niemanden von dem Gt 
ee das ich Ihnen unwillkürlich gemach 
abe.“ 


Noch muß ich bemerken, daß Arthur Pr 
teſtant war. Seit dieſem Tage war Adelben 
freundlicher gegen Arthur und weniger zuriß! 
haltend, fo daß ich ſchon hoffte, daß auch die 
beiden Serzen ſich finden würden, — als Di 
furchtbare Kataſtrophe eintrat, die unſer alle 
Glück zerſtören ſollte! 

Wie ſchon erwähnt, wohnten mein drauf 
Arthur und ich in Wien nicht zuſammen, 
muß ich Ihnen noch mittheilen, daß Art 
daſelbſt auch einem anderen Korps angehötl 
als ich. Sie ſind mit den Einrichtungen } 
ſtudentiſchen Verbindungen hinlänglich bekam 
und jo brauche ich Ihnen nicht erſt zu ſagen 
daß auch bei uns die ſogenannten Beſtimmung 
Menſuren eingeführt waren. Es war gege 
Ende des Semeſters, als es ſich traf, daß un 
ſere beiderjeitigen Korps gerade uns beide 
Freunde für die nächſte Menſur beſtimmten 
Es war auf beiden Seiten gerade Nieman 


anders da, der hätte gewählt werden können, 


im Fechten waren wir einander gewachſen, wir 
waren beide — oder wenigſtens mein Freund 

ange nicht mehr auf Menſur geweſen. Die 
Freundſchaft konnte bei der einfachen, ungefähr⸗ 
lichen Schlägermenſur nicht in Betracht kommen 
— ein Grund, uns derſelben zu entziehen, 
war alſo kaum vorhanden. Auch dachten wir 
kaum daran, Einwände zu erheben. Im 
ſchlimmſten Falle erhielt der Eine oder Andere 
einen kräftigen „Renommirſchmiß“ und ging ein 
paar Tage mit der Kompreſſe einher — mehr 
konnte ire nicht vaſſiren. Im Stillen 
Gegner 0 Biel wie 155 lac n Wen 

Am Abend vor der . a ham 


ä h njur waren wir bei 
da uns ae „ Wir erzählten ihnen Icergenb, 
einde eina re Korps morgen als bittere 


nder egenüber 1 
1 er gegenüberſtellen würden, und 
ac ſie das grauſam fanden und uns 

Ah „ bon der Menſur abzuſtehen. Dazu 


wäre es jetzt ohnedies ab ä 
| er zu ſpät geweſen. 
aut baten fie ung, fie doch jedenfalls gleich 


nach Ausgang des Kam ˖ 
pfes zu benachrichtigen, 

befinde verſprachen, ſelbſt einträchtig verbunden 

Neben zu kommen und das Reſultat zu 


Der verhän 
ugnißvolle Morgen kam. Wir 
due Sa ih um 7 Uhr nach einem 9 5 
1. en, ’ j r = 
menſuren ſtalfanden⸗ wie noch jetzt, die Korps 


or uns wurden erſt eini f 
a ge Fuchsmenſuren 
desen dien, denen wir noch heiter zuſahen; ſie 
kam dab e mehr oder minder blutig aus, viel 
abei jedenfalls nicht heraus. 
an di war gegen 10 Uhr, als wir nun endlich 
band ‚„Neibe kamen. Als wir gingen, um uns 
110 rw ren zu laſſen, wechſelten wir ſchnell 
B n paar freundliche Blicke. 
ge ald ſtanden wir einander kampfbereit 
1 Beast, unſere Klingen kreuzten ſich; da er⸗ 
de 1 das Kommando: „Auf die Menſur! — 
75 — Los!“ und der Kampf begann. 
beld rei, vier Gänge hindurch blieben wir 
ind unverletzt. Wir ſchlugen beide ſchlecht 
ein parirten deſto beſſer. Aber ſchon wurden 
die ge Stimmen unter den Umſtehenden laut, 
zu enlere Zurückhaltung erkannten und rügten; 
ef ech bemerkte ich aber ſowohl bei mir als 
hitzt rthur, daß wir unwillkürlich immer 
ger ſchlugen, und daß es nur einer leichten 
jede bine bedurfte, hüben oder drüben, um 
isher geübte Schonung aufhören zu laſſen. 
auf 9 benutzte Arthur eine Blöße, die ich mir 
Hieb er Quartſeite gab, um mir einen leichten 
reizt über die Schläfe beizubringen. Dies 
mii mich, ich wurde hitziger, und es gelang 
Hein nächſten Gang Arthur einen Kopfhleb 
nuß oringen; der Arzt unterſuchte die Wunde, 
er erklärte fie für ungefährlich. Die Sache 
hm ihren Fortgang. 
(Fortſetzung folgt.) 


— Schlafende Bilderbewunderer. Aus 
Wien theilt man folgendes komiſche Inter⸗ 
mezzo mit: Unter den Beſuchern des Künſtler⸗ 
hauſes befand ſich auch ein ziemlich beleibter 
Herr, welcher in einem der Sitzfauteuils Platz 
nahm und eine Weile mit einem Operngucker 
eine Anzahl Bilder betrachtete. Bald jedoch 
entſank das Glas ſeinen Händen, während 
gleichzeitig ein leiſes Schnarchen anzeigte, daß 
ſich der Bilderbewunderer einem geſunden 
Schlafe überlaſſen hatte. Gerade wollte ein 
Diener den Mann wieder zu ſeinem Kunſt⸗ 
bewußtſein bringen, als eine korpulente Dame 
auftauchte, welche dem Diener zurief: „Laſſen 
Sie ihn ſchlafen. Es iſt mein Mann, ich bin 
glücklich, daß er eingeſchlummert iſt.“ Die 
Ehehälfte ſetzte ſich an die Seite des Schlafen⸗ 
den, nahm das Opernglas zur Hand und vor 
die Augen und betrachtete die Bilder. Es 
dauerte jedoch kaum fünf Minuten, und auch 
die Frau war eingeſchlafen und ſchnarchte mit 
dem Manne um die Wette. Das waren keine 
Klänge für Muſikfreunde und es war auch 
kein Anblick für Götter, wohl aber für Maler, 
die das originelle Sujet „Schlafendes Ehepaar 
in der Kunſtausſtellung“ hätten verwerthen 
können. Ein anweſender Künſtler ſoll auch 
ſofort in ſeinem Skizzenbuche verdächtig herum⸗ 
gezeichnet haben. Das Paar wurde aufgeweckt 
und entfernte ſich mit der Klage, daß es mit 
der Bequemlichkeit im Künſtlerhauſe noch ſeine 
guten Wege habe. Daß der Ort für ein 
ſolches Gehaben nicht geeignet ſei, war den 
Leutchen nicht einmal im Schlafe eingefallen. 

— Ein Opfer des Spielteufels. Es 
wird aus Belgrad berichtet: Der Dämon des 
Kartenſpiels hat einen ſonſt braven Offizier in 
den Tod getrieben. Lieutenant Jovan Teſies 
vom 9. Infanterie⸗Bataillon war in Gradiſte 
ſtationirt, wo er die Bataillonskaſſe verwaltete. 
Er gerieth in eine luſtige Geſellſchaft, welche 
auch dem Kartenſpiele ſtark huldigte, und ver⸗ 
ſpielte eine größere Summe Geld, das er an 
die Kaſſe abzuführen hatte. Voller Verzweiflung 
eilte er nach Belgrad, um die Hilfe von 
Freunden anzurufen. In der That gelang es 
ihm auch, dieſelben zu beſtimmen, ihm einen 
Wechſel zu geriren, auf welchen er ſich bei 
einem Belgrader Geldinſtitute 1200 Dinar ver⸗ 
ſchaffte. Leichten Herzens begab er ſich nun 
auf den Heimweg in ſeine Garniſon mit dem 
feſten Vorſatze, der Verſuchung des Spielteufels 
ferner nicht mehr ſo leicht zu erliegen. Da 
der Schifffahrtverkehr nach Gradiſte eingeſtellt 
war, mußte er einen Umweg über Pozſarevac 
machen. Hier kehrte er in einem Hotel ein, wo 
er das Unglück hatte, wiederum in eine Geſell⸗ 
ſchaft von Kartenſpielern zu gerathen. Er ver⸗ 
gaß ſeine guten Vorſätze, ſpielte mit und vas 
traurige Facit war, daß er die ganzen 1200 
Dinar bis auf den letzten Pfennig verſpielte. 
An Hilfe war nicht mehr zu denken — er ging 
auf ſein Zimmer und ſchoß ſich eine Kugel in 
den Kopf. 


* Ein äufßerft verwegener Einbruch?» 
diebſtahl, bei dem die Diebe in gefährlichſter 
Weiſe ihr Leben auf's Spiel ſetzten, iſt in der 
Freitags⸗Nacht in Kaſſel ausgeführt worden; 
ein Einbruch in die Train⸗Kaſerne. Am Tage 
vorher war große Auktion bei der Verwaltung 
des Train⸗Depots geweſen, es waren mehrere 
Tauſend Mark für überflüſſige Munitions⸗ 
wagen, Pferde ꝛc. gezahlt worden, und darauf 
bauten der oder die Diebe ihren Plan. Das 
Bureau des Train⸗Depots liegt nun nicht nur 
innerhalb des Kaſernements, welches natürlich 
von Poſten ſtreng bewacht wird, ſondern auch 
noch dazu der Wachtſtube gegenüber. Die 
Diebe ſind nun genau mit der Oertlichkeit und 
den Zeitverhältniſſen ihrer Ablöſung der Wache 
u. ſ. w. vertraut geweſen, ſie ſtiegen über die 
Mauer oder ſchlichen ſich in den Kaſernenhof, 
rückten dann leiſe, leiſe an der Wache vorbei 
an das Bureaugebäude, drückten eine Fenſter⸗ 
ſcheibe ein und ſtiegen ein. Das Pult wurde 
mit Gewalt erbrochen (Abheben der ganzen 
Platte), indeſſen nur 60 Mark erwiſcht, die 
Auktionsgelder waren bereits zur Hauptkaſſe 
abgeführt. Ebenſo unſichtbar und geräuſchlos 
wie ſie gekommen, verſchwanden die Diebes⸗ 
geſellen, Niemand hat etwas gehört oder ge⸗ 
ſehen. Wäre dies geſchehen, dann wären die 
Schurken von den ſcharf bewaffneten Poſten 
zweifellos niedergeſchoſſen. 

— Eine große Feuersbrunft brach am 
Sonnabend Nachmittag in Caen in Frankreich 
in dem Hauſe eines Farbenhändlers aus. Ein 
zwei Jahre altes Kind wurde nach der „Köln. 
Ztg.“ von ſeinem Vater aus einem Fenſter des 
vierten Stockes herabgeworfen, und von einem 
Handelsreiſenden aufgefangen. Der Vater ſelbſt 
kam um; man fand bereits ſeine verkohlte 
Leiche. Ein junger Mann, der vom zweiten 
Stock herabſprang, erhielt ernſte Verletzungen. 
Der ſachliche Schaden iſt bedeutend. Viele 
benachbarten 1 wurden beſchädigt. 

— Ein blutiges Duell auf Piſtolen mit 
noch nicht überſehbaren Folgen hat vor einigen 
Tagen in Heiligenſtadt zwiſchen dem Aſſeſſor 
3. und dem Referendar Schneiderwirth ſtatt⸗ 
gefunden. Der Aſſeſſor hat einen Schuß in 
den Unterleib erhalten, und liegt, ſehr ſchwer 
verwundet, in der göttinger Klinik. Der 
Gegner iſt unverletzt geblieben und ſitzt in Er⸗ 
furt in 5 Alle Verſuche, ihn gegen Bürg⸗ 
ſchaftsleiſtung frei zu bekommen, ſind erfolglos 
geblieben. 

— Zur Ermordung Ruttigers. Das 
geheimnißvolle Dunkel, welches die bei New⸗ 
Pork erfolgte Ermordung des aus Süddeutſch⸗ 
land ſtammenden Ruttinger umgiebt, beginnt 
ſich allmählich zu lichten. So hat ein junger 
Engländer, welcher mit Ruttinger auf demſelben 
Dampfer nach Amerika gereiſt war, der Polizei 
einige wichtige Aufſchlüſſe gegeben. Er erklärte, 
daß er den muthmaßlichen Mörder Wright in 
England ſehr gut gekannt hätte. Derſelbe ſei 

ein Menſch ohne alle moraliſchen Grundſätze 


und habe mit dem verworfenſten Geſindel 1 5 
gang geflogen. Ruttinger habe Wright erzöh b 
daß er aus dem Verkauf einer Spipentahn 
3000 Lite. bei ſich trüge. Er habe regelmäßig 
Alles für dieſen bezahlt und ihn in der zuvor⸗ 
kommenſten liberalſten Weiſe behandelt. Trotz⸗ 
dem habe Wright bei einer Gelegenheit ge⸗ 
äußert, wenn ihm Jemand beiſtände, würde er 
Ruttinger über Bord werfen. Die Polizei geht 
jeßt von der Theorie aus, daß ein Genoſſe 
von Wright den beiden nach Amerika voran- 
gereiſt iſt, um die Vorbereitungen für den 
Mord zu treffen. = 
— Ein elektriſches Diner. Der New⸗ 
1 5 Franklin Experimental Klub feierte 
ürzlich ſein erſtes Jahresfeſt durch ein Feſt⸗ 
mahl, bei dem Alles elektriſch herging. Die 
Elektrizität hatte die Speiſen gekocht, die 
Auſtern geöffnet, die Eier gar gemacht, den 
Punſch und den Kaffee erwärmt. Die Schüſſeln 
ſpazierten auf einer kleinen elektriſchen Bahn 
herein, welche das verbrauchte Geſchirr wied 
abführte. Zum Schluß gab es einen Blume! 
regen, indem man den Strom unterbrach 
welcher die wit einem eiſernen Stiel verſehenen 
Blumen bisher an die Decke gebannt hatte 
Die Tafelmuſik war an einem entfernten Ork 
aufgeſtellt, und es wurden ihre Töne den 
Gäſten telephoniſch übermittelt. An dem eines 
Tiſchende ſtand eine Phonographenpuppe mil 
den Zügen und der Kleidung Franklin 8. Die 


u 


zeitſchrift ſtellt jetzt die elektriſchen Wunder⸗ 
herrlichkeiten auch im Bilde dar. R | 


Heiteres. 


(Scherzfrage.] Welcher General iſt vom 
älteſten Adel? — Der Generalſtabschef von 
Schlieffen, denn: im Paradieſe lagen Adam 
und Eva und „ſchliefen“!“ 
- * 


* [Charaktermasken.] Drei Offiziere, 
die als Schuldenmacher bekannt find, fragten 
eine Dame, in welchem Koſtüm ſie einen 
Maskenball beſuchen ſollen. „Gehen Sie doch 
als die heiligen drei Könige,“ erwiderte DIE 
Schöne, „die heil'gen drei Könige mit ihren 
Stern — die eſſen und trinken und zahle 
nicht gern!“ 1 „ 

„Dilemma, Ein Vater, der Ursache 
hat, ſich über die Unwiſſenheit ſeines Sobnes 
zu ärgern, ſagt zu dieſem: „Wenn Du etwas 
nicht weißt, ſo frage Deinen Lehrer.“ „Warum 
ſoll ich fragen?“ antwortet das Söhnchen. 
„Weiß er die Antwort nicht, fo wird er ber 
drießlich, weiß er fie aber, dann langweilt er 
mich und die ganze Klaſſe.“ 


— — — 
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